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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

was läge näher, als engagierte Menschen aus Entwicklungsländern, die in deutschen Städten 

in eine Städtepartnerschaft mit einer Kommune ihres Heimatlandes oder in einzelne Projekte 
der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit, die ihre ehemaligen Landsleute, Verwandte 
und Freunde betreffen? Und anders herum gefragt: Was läge für Initiativen der kommunalen 
Entwicklungszusammenarbeit näher, als sich ihrerseits in entwicklungsorientierte Vorhaben von 
hiesigen Migrantenselbstorganisationen einbinden zu lassen, wenn diese die gleichen Ziele im 
gleichen Land verfolgen? 

In der Theorie: Nichts. Denn offensichtlich liegen in solchen Kooperationen von kommunaler 

Zusammenarbeit, für die Entwicklung der südlichen Partner und für die Integration der Men
schen mit Migrationshintergrund in Deutschland.

In der Praxis: Welten. Denn leider ist es eine Seltenheit, dass diese Gruppen überhaupt von
einander wissen oder gar miteinander kooperieren. Ein Grund hierfür ist, dass es keine oder 
kaum administrative und zivilgesellschaftliche Brücken zwischen den Bereichen Integration 

Migranten1 selbst – als ein Problem beschrieben haben: für den sozialen Zusammenhalt und 

Entwicklungsländern. 

für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung und mit dem Rückenwind einer seit weni

Globalisierung und Demographie, wahrnimmt. 

Das hier vorliegende Gutachten, ausgearbeitet von dem Solinger Institut für soziale Innovation 
und unserem Projektteam, zeichnet nun ausführlich die diesem Handlungsansatz zu Grunde 
liegenden Überlegungen nach. Es sondiert anhand aktueller Sozialstudien auf Bundesebene 
und direkter Befragungen von lokalen Entscheidungsträgern in 14 ausgewählten deutschen 
Kommunen die Chancen und Hürden für eine systematische Zusammenarbeit von kommuna
ler Entwicklungszusammenarbeit und Diaspora. Aus diesen sachlichen Erkenntnissen werden 

achten zu einer wertvollen Lektüre für interessierte Kommunalakteure machen. Zugleich ist es 
für uns eine grundlegende Orientierungshilfe, um den Handlungsansatz langfristig erfolgreich 
zu realisieren.

1 Aus stilistischen Gründen sind in der vorliegenden Publikation die zur Gleichstellung von Frau und Mann gebräuchlichen Schreib
weisen nicht durchgängig verwendet worden. Bei allen männlichen Bezeichnungen sind – soweit sich diese in dem jeweili

angesprochen.
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l immer aktuell informieren.

Ihr

Ulrich Nitschke
Leiter der Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt (SKEW)/
Internationale Weiterbildung und 
Entwicklung gGmbH (InWEnt)

Bonn, April 2008
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1 Einleitung

In der Entwicklungspolitik beschäftigt man sich zunehmend mit dem Thema der internationalen 

grund in die Entwicklungszusammenarbeit einzubinden. 

Auch für die kommunale Ebene kann dieser Ansatz, die lokalen entwicklungspolischen Aktivi

wie für die Integration viel versprechend sein. Die vorliegende Studie beschäftigt sich daher 
eingehender mit den Potenzialen des Zusammenwirkens von Menschen mit Zuwanderungs
geschichte bzw. ihren in der Bundesrepublik ansässigen Organisationen2 und entwicklungs

Servicestelle Kommunen in der Einen Welt/InWEnt gGmbH (SKEW) entstanden.3

Um die Kontextbedingungen dieses Ansatzes besser zu verstehen, werden im zweiten Kapitel 
die aktuelle Sachlage und Diskussion um Migration, Entwicklung und Integration kurz nachvoll
zogen. Im dritten Kapitel wird ein Überblick über den derzeitigen Wissensstand zur Struktur 
und zu Aktivitäten von Migrantenselbstorganisationen gegeben, um deren entwicklungspoliti
sches Potenzial auszuloten. Im vierten Kapitel wird die Bedeutung der angeführten Debatten 
und Erfahrungen durch die Darstellung der Einschätzungen und Erkenntnisse von kommunalen 
Akteuren aus 14 Kommunen ergänzt, die im Rahmen einer empirischen Befragung zusam
men getragen und zu sieben Kernaussagen zusammengefasst wurden. Sie bilden im fünften 

liefern kommunalen Akteuren wichtige Hinweise und Anregungen für eine gezielte, schritt
weise Implementierung des Ansatzes im kommunalen Alltag. Zudem werden wirkungsorien
tierte Indikatoren zur Evaluation dieses Prozesses benannt. Im sechsten Kapitel erfolgt ein 

nisationen und der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit und gibt konkrete Hinweise auf 
Unterstützungserfordernisse.

2

für dieselben Phänomene sind ihrer Entstehung in unterschiedlichen wissenschaftlichen Fachrichtungen und Fachdiskussionen 
geschuldet. 

3 Informationen zum Projekt unter l. sowie in dem Artikel 

Anhang.
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2 Zusammenhänge zwischen Entwicklung, Migration
und Integration 

In den folgenden Abschnitten werden in aller Kürze die Diskussionen und Erkenntnisse zur 
aktuellen Migration, zu deren entwicklungsrelevanter Wirkung und der Reaktion der Entwick
lungspolitik sowie zu begünstigenden Voraussetzungen für ein Engagement der Migrantinnen 
und Migranten in der Entwicklungszusammenarbeit wiedergegeben. 

2.1 Migration – international und in Deutschland

Die von den Vereinten Nationen eingesetzte Weltkommission für Internationale Migration (Glo
bal Commission on International Migration) schätzt, dass 2005 ca. 200 Millionen Menschen als 
Migranten länger als ein Jahr in Ländern lebten, in denen sie nicht geboren sind. Dies sind etwa 

nalstaaten4 beruht, die irreguläre Migration nicht erfasst, muss davon ausgegangen werden, 

Die Anzahl der Migranten stieg von 82 Millionen im Jahr 1970 auf 200 Millionen im Jahr 2005. 
In den letzten Dekaden wurden internationale Migrationsbewegungen besonders durch die Ver

kultureller Beziehungen und eine verstärkte Öffnung nationaler Grenzen für den Austausch von 
Gütern, Dienstleistungen und Informationen. 

Etwa 60 Prozent der Migranten lebten 2005 in Industrienationen, vor allem in Europa und Nord

Migration nimmt die (oftmals arbeitsbezogene) temporäre Migration (transnationale Migration, 

der Vergangenheit unter anderem eine ungünstige Wirtschaftsentwicklung und damit verbun
dene Armut, hohe Arbeitslosigkeit und Perspektivlosigkeit, Umweltprobleme wie Bodendegra

kommt auf den ersten Rängen der global dominanten Migrationsformen, je nach Einwande

der Neuzuwanderung aus. 

4 Aufgrund unterschiedlicher Erhebungsverfahren sind diese nicht immer vergleichbar und erfassen nicht in jedem Fall auch die 
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Weltweit wächst zudem die irreguläre bzw. illegale Migration stark an (Nuscheler 2007, S. 44 ff.), 
was mit der zunehmenden Abschottung insbesondere reicher Industrieländer gegenüber 

zusammenhängt. Dies hat für die illegalen Migranten die Folge, dass sie für Leib und Leben 
sehr gefährliche Transitwege auf sich nehmen und sich in die Hände von Schleusern begeben 

die Entschlossenheit der Migranten, ihre Lebenssituation zu verbessern, und weist andererseits 

Fragt man nach Migration in Deutschland, gibt der Mikrozensus 20055 Auskunft, der erstmals 
die Anzahl der Menschen mit Migrationshintergrund (Zugewanderte und Nachkommen mit und 
ohne deutsche Staatsbürgerschaft) erhebt: 2005 lebten 15,3 Millionen Menschen mit Migrati

sche. Der Migrationssaldo (Zuwanderung minus Abwanderung) ist seit Beginn der 1990er Jahre 
positiv, wenn er auch seit 2000 von etwa plus 200000 auf unter 50000 im Jahr 2006 gefallen 
ist. Mit 14,7 Millionen leben 96 Prozent im früheren Bundesgebiet und in Berlin, was durch die 

in Stuttgart mit 40,1 Prozent, in Frankfurt am Main mit 39,5 Prozent und in Nürnberg mit 
37,3 Prozent. 

6: Die 

Polen (6,9 %), Italien (4,2 %), Rumänien sowie Serbien und Montenegro (jeweils 3,0 %), 
Kroatien (2,6 %), Bosnien und Herzegowina (2,3 %) sowie Griechenland (2,2 %). Zusammen 
machen die Menschen mit Migrationshintergrund aus diesen Ländern 50,8 Prozent aus. Aus 
Europa (EU und sonstigem Europa) stammen knapp 62 Prozent. 

Auf die für die Entwicklungszusammenarbeit relevanten Gebiete entfallen entsprechend klei

in viele kleinere nationale und ethnische Diasporen aufgeteilt. Die soziale Zusammensetzung 

chen armen Entwicklungsländern bis hin zu karriereorientierten Studentinnen und Studenten 

haben7

ihrer Herkunftsländer, oft mit guter Schulbildung, die den risikoreichen Weg der Migration 
gewählt haben. Sie treibt weniger die pure Not, als vielmehr die Perspektivlosigkeit, sich im 

5 Vgl. Statistisches Bundesamt (2005).

6 Bei einem Prozentsatz von 30,3 haben die befragten Menschen mit Migrationshintergrund jedoch keine bzw. ungültige Angaben 

7 Vgl. Diehl, Claudia/Grobecker, Claire (2006).
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tiken zeigt das Hellfeld der an den Grenzen gestellten irregulär Eingewanderten einen Anteil 
von über 50 Prozent von Menschen aus Entwicklungsregionen, insbesondere aus China, Irak, 
Vietnam und Indien. Man kann nur vermuten, dass das Dunkelfeld der irregulär in Deutschland 
lebenden Migrantinnen und Migranten ähnlich zusammengesetzt ist. 

2.2 Probleme und Potenziale der Migration für die Entwicklungszusammenarbeit

Dass Migration im Politikfeld der Entwicklungszusammenarbeit als etwas angesehen wird, das 

vor fünf Jahren auf breiter Ebene einsetzte. Zuvor standen vor allem negative Aspekte der 

zu Schweigen von dem oft lebensgefährlichen Transit irregulärer Migranten, der schon aus 
humanitären Gründen zu vermeiden ist. Entwicklungszusammenarbeit zielte in diesem Kontext 
darauf, die Gründe der Migration vor Ort, die Armut, Unsicherheit und Perspektivlosigkeit zu 
bekämpfen. Migranten konnten dieser Perspektive zu Folge vor allem dann Positives für die 
Entwicklung ihrer Herkunftsländer bewirken, wenn sie in ihre Heimat zurückkehrten und die im 
Ausland erworbene Ausbildung, Berufserfahrung und Kontakte für die Entwicklung fruchtbar 
machten. Entsprechend war und ist die Rückkehrhilfe im Kontext der Migration ein wichtiges 
entwicklungspolitisches Aktionsfeld.

Obgleich die negativen Aspekte der Migration nach wie vor gesehen werden und durch inter
nationale Entwicklungsbemühungen zu Recht eingehegt werden sollen, hat ein Bericht der 
Weltbank im Jahr 2003 die einseitige Sichtweise und Aktionsrichtung aufgebrochen. Er wies 
auf die globalen Rücküberweisungen der Migranten in ihre Heimatländer hin, die im Jahr 2005 

einem wichtigen volkswirtschaftlichen Faktor – in manchen Ländern wie Moldau oder Lesotho 
auf ein Viertel des Bruttoinlandsproduktes – zumal dann, wenn man davon ausgeht, dass die 
begünstigten Familien das Geld in den lokalen Wirtschaftskreislauf einbringen (was Arbeits
plätze schafft und die Infrastruktur verbessert) und es dort einen doppelten bis dreifachen 

und Bildungsausgaben sowie geschäftliche Investitionen und damit also Zukunftssicherung erst 

(in dieser Reihenfolge) China, Indien, Mexiko, Philippinen, Südkorea, Pakistan, Polen, Libanon, 

dieser Reihenfolge) die USA (mit Abstand vorne), gefolgt von Deutschland (2006: Rücküberwei

Frankreich, Italien, Schweiz, Belgien, Russland und Japan (Hertlein/Vadean 2006). 

ernst genommenen Migrantennetzwerke und Organisationen wurden nunmehr als Akteure 
der Entwicklungszusammenarbeit mit steigerungsfähigem Potenzial erkannt. Neben Geldern 
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überschreiten durch engagierte Migrantenkreise auch technisches, wirtschaftliches und poli

dass Migrantinnen und Migranten im Einwanderungsland für Hilfsprojekte Spenden sammeln 
und über bestimmte Lebensverhältnisse in ihrer Heimat aufklären, ist als zivilgesellschaftliche 
Mobilisierung für Entwicklung oft positiv zu werten. Die dieser Art entwicklungspolitisch aufge

genannten positiven Wirkungen der Migration auf Entwicklung; auch erfolgreiche Ent
wicklung selbst ist unvermeidbar mit wachsender Mobilität und Migration verbunden, 

annähern. Entwicklungspolitik muss Migration als ein rationales und entwicklungsorien
tiertes Verhalten akzeptieren. 

2. Migration ist per se weder gut noch schlecht, ihre Wirkung hängt von den Rahmenbe

vermeiden, denn dies kann nicht gelingen. Viel eher muss sie Rahmenbedingungen 

und die Potenziale der Migration wie Rücküberweisungen, Wissenstransfer, Hilfsprojekte 
und interkulturelle Brücken stärken. Dabei wird auch dem Umstand Rechnung getragen, 
dass nicht nur Rückkehrer, sondern auch Migranten, für die eine endgültige Rückkehr 

Der Bericht der Global Commission on International Migration von 2005 resümiert, dass organi

gen Bürgerinnen und Bürgern mit Migrationshintergrund. 

2.3 Die Potenziale der Migration für Entwicklung stärken 

Der Anerkennung der Potenziale der Migration in der Entwicklungspolitik folgte alsbald die 

zahlreiche internationale Konferenzen und entwicklungspolitische Akteure auf allen politischen 

tige Veranstaltungen dem Thema gewidmet. So organisierte die Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ) im Mai 2004 ein Expertentreffen in Berlin zum Thema Kooperation mit 
der Diaspora – ein neuer Weg für die internationale Zusammenarbeit? Die SKEW richtete 2006 
die 10. Bundeskonferenz der Kommunen und Initiativen zum Thema Globalisierung gestaltet 
Kommunen – Kommunen gestalten Globalisierung. Herausforderung für Partnerschaft und Inte
gration aus. Im Oktober 2006 wurde auf dem 1. Bundesfachkongress Interkultur (Fachforum 

Entwicklungspolitik
das Thema Migranten und Entwicklungspolitik behandelt. Das Ministerium für Generationen, 
Familie, Frauen und Integration des Landes NRW (MGFFI) initiierte gemeinsam mit der Inter
nationalen Organisation für Migration eine Konferenz mit dem Titel Migration und Entwicklung: 
Chancen. Gemeinsam. Nutzen. am 31. Januar 2007 in Berlin. 
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Ziel der aus diesen Veranstaltungen resultierenden Initiativen der deutschen staatlichen Entwick
lungszusammenarbeit sowie bestimmter Bundesländer und Kommunen ist, aktiv die Potenziale 

Rücküberweisungen/Investitionen 

transfers verbessern, indem sie den für die Migranten undurchsichtigen Markt der Bankdienst
leistungen transparenter gestalten und damit einen Wettbewerb einleiten, der die zum Teil 
recht hohen Gebühren für Auslandsüberweisungen senkt und den Service für internationale 
Transfers kundenfreundlicher gestaltet. Das Internetportal www.sendmoneyhome.org, in dem 
für verschiedene Überweisungswege die jeweiligen Bankangebote vergleichbar sind, hat bereits 
den englischen Markt an die Bedürfnisse der Migranten besser angepasst. Dem Beispiel fol
gend hat die GTZ mit der Frankfurt School of Finance and Management 2007 das Internetpor
tal www.geldtransfair.de
dem überwiesenen Geld im Herkunftsland ankommt und dass die Bankdienstleistungen bald 
so attraktiv werden, dass viele jetzt noch informelle (durch Kuriere, Freunde etc. organisierte) 

Entwicklungslandes stärken kann.

Zudem mangelt es in den Empfängerländern für Direktinvestitionen zum Teil an guter Boni
tät und Sicherheit der Geldanlagen aufgrund mangelnder Standards (Bankenaufsicht etc.). In 

Migrantinnen und Migranten in diesen Ländern Abhilfe schaffen.

Organisationen vielerorts bereits nicht nur zur wirtschaftlichen Stabilisierung, sondern auch zur 
Stärkung von Demokratie und Menschenrechten bei. 

gramme angelaufen)8

NRW) zusammen mit der Internationalen Organization for Migration (IOM), Brüssel, durch. Die
9.

8 Vgl. Angenendt 2007.

9 Informationen unter t
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Menschen mit Migrationhintergrund haben mitunter Kenntnisse über die Situation in ihren Her

über Traditionen und Weltbilder), die bei einer Analyse bedarfsgerechter und passgenauer Ent

anderen Direktinvestitionen. 

Diese Kenntnisse sind besonders für die kommunale Entwicklungszusammenarbeit ein attrak

Migrantenselbstorganisationen (MSOen)

taktvermittlungen organisiert werden. Darauf gründet sich der innovative Ansatz, mit entwick

unterstützen. Dies ist nicht nur sinnvoll, weil Migranten die Situation vor Ort meist gut kennen 

arbeit gestärkt werden.

tionen aufgelegt. Dabei sollen gemeinnützige Investitionen in die soziale Infrastruktur der Hei
10

Integration mit der Kommunalverwaltung in Kontakt stehen, hat gerade die kommunale Entwick

dere Anknüpfungspunkte für die Kooperation mit MSOen. 

ihnen für eine Rückkehr ins oder für ein Engagement im Herkunftsland zu werben. Eventuell 

Migrantengruppen. 

In der Diskussion über Potenziale werden aber auch einige Problemfelder angesprochen bzw. 
kritische Statements formuliert:

10 Informationen unter m
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Entwicklungszusammenarbeit gefährden. 

das Vertrauen zwischen Entwicklungszusammenarbeit und Migranten. Wesentlich ist ein 
sensibler Umgang (auch sprachlich) mit Migranten und das ehrliche Bemühen darum, 

schnell überfordern. Weder haben sie prinzipiell gute Kenntnisse in praktischer Entwick

derheit), noch arbeiten sie in ihren Organisationen vornehmlich professionell, sondern 

Zweck der Entwicklungszusammenarbeit in ihre ureigenste Arbeitsziele und Angebote 
integriert. 

Diasporen als eigenständigen Beitrag ernst zu nehmen und eine Kooperation mit der Entwick
lungszusammenarbeit behutsam und langfristig anzugehen.

auf deren Engagement für die Entwicklungszusammenarbeit 

Belastung für die bundesdeutschen Sozialsysteme betrachtet. Seit dem Anwerbestopp von 1973 
versuchte man eine weitestgehende Begrenzung von Zuwanderung zu erreichen11. Erst als es 

eingerichtete Zuwanderungskommission, die Vorschläge für ein neues Zuwanderungsgesetz 
erarbeitete. Dort wurde unter anderm dafür plädiert, begrenzte und gesteuerte Neuzuwan

12 Viele der Vor
schläge aus dem neuen Zuwanderungsgesetz wurden zwar nicht in das 2005 in Kraft getretene 
Zuwanderungsgesetz aufgenommen. Dennoch werden in den Diskussionen um Migration und 

turelle Kompetenz, Beziehungen zu Politik, Verwaltung, Wirtschaft oder NROen in ihren Her

11

sukzessive zu verfestigen und im günstigsten Fall entweder eine unbefristete Aufenthaltsberechtigung oder auch die deutsche 

Zugewanderten und geduldete Flüchtlinge, strukturell benachteiligt, wenn sie etwa mit zeitweiligen und zum Teil jahrelangen 

Arbeitsmarkt (welches am 1.11.2007 abgeschafft wurde) einen guten und dauerhaften Arbeitsplatz sichern, von dessen Lohn 

12 Vgl. Bericht der Unabhängigen Kommission Zuwanderung (2001) 
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Hervorgehoben werden etwa das wirtschaftliche Potenzial dieser Kompetenzen, aber auch die 

alarbeit etc. stärker einzusetzen, um weitere Integrationsprobleme zu verhüten. 

Menschen mit Migrationshintergrund für die Zukunft unserer sozialen Sicherungssysteme und 
Wirtschaft. Zudem erscheint insbesondere in den Kontexten der Standortkonkurrenz durch die 
Globalisierung, der schrumpfenden Städte und einer zunehmend bedrohten sozialen Kohä
sion ein weltoffenes und integratives Leitbild der Kommunalentwicklung adäquat, dass um der 
Zukunftschancen, des sozialen Friedens und der Wettbewerbsfähigkeit Willen kein Talent verlo
ren geben, kein Potenzial ungenutzt lassen will. Die aus all dem resultierende Aufmerksamkeit 
spiegelt sich in den aktuellen nationalen Integrationsgipfeln unter Beteiligung unter anderem 
von MSOen und dem im Jahr 2007 vorgestellten nationalen Integrationsplan.13 In diesem Inte
grationsplan wird deutlich, dass Integration nicht mehr nur als Aufgabe der Menschen mit 
Migrationshintergrund gesehen wird, sondern auch als Aufgabe der Mehrheitsgesellschaft und 
ihrer Institutionen.

Das Ergebnis ist heute ein ambivalentes Bild: einerseits werden strukturelle Benachteiligungen 

Vereinfachung des Aufenthaltrechts und einem eingeschränkten Bleiberecht für Geduldete, 
andererseits werden Restriktionen gegenüber Migranten aufgebaut bzw. beibehalten, zum Bei
spiel die neuerliche Erschwerung der Einbürgerung von Migranten ab 23 Jahre im Jahr 2007 

Konzentration auf Negativereignisse wie Jugendkriminalität und Bildungsverweigerung beson
ders publikumsträchtig ist. 

lich die Potenziale der Migranten im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit. Die Fakten zei
gen, dass:

zum Beispiel weil sie eine (längerfristige) Arbeitsstelle haben;

Bildung und Berufserfahrung anzueignen;

hinaus) dem Entwicklungsengagement zuneigen, deren Mitglieder existentielle Aufent

tigen müssen. 

13 Vgl. Nationaler Integrationsplan (2007).
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für ihre Heimatländer zu investieren. Gute Integrationschancen dagegen stellen zugleich 
eine gute Basis für die Entwicklungszusammenarbeit der Migranten dar: Weil Anerkennung 

ten bzw. MSOen für die Entwicklungszusammenarbeit auch die Integration vertiefen: Weil 

Diese Argumentation für ein produktives Zusammenwirken zwischen Integrationsarbeit und 
Entwicklungszusammenarbeit unter stärkerer Partizipation von Migranten lässt sich auch in den 

Beim Land NRW sind die Themen Integration, Demographie und Entwicklungszusammenarbeit 
in einem Ministerium zusammengefasst, wodurch Synergieeffekte in der Bearbeitung dieser 

14

Gerade Menschen mit Migrationshintergrund aus den Entwicklungsregionen bringen überdurch

(siehe Kapitel 2.1), haben aber eine überdurchschnittlich hohe Erwerbslosenquote: laut Mikro
zensus 2005 sind Menschen mit Migrantionshintergrund aus Afrika zu ca. 26 Prozent, aus dem 

bei ca. 18 Prozent). Das bedeutet, dass sie ihre Fähigkeiten nicht in eine entsprechende Erwerbs

durch die Nichtanerkennung bzw. Wertschätzung vieler ihrer Bildungsabschlüsse. So verhindert 

gesellschaftliche Partizipationschancen enorm. Diese Situation schwächt den Grad der Integra
tion von Menschen aus Entwicklungsregionen und damit ihre Fähigkeit und materiellen Voraus
setzungen, sich im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit zu engagieren.

aus Entwicklungsregionen zu gewinnen. Wahrscheinlich engagieren sich im Verborgenen die 

Strukturen wie MSOen aus Selbstschutz nicht tätig werden.

chancen von Migranten zu weiterführender Bildung, guten Bildungsabschlüssen und zum Arbeits
markt, in der Stärkung ihrer Teilhabe am gesellschaftlichen und kulturellen Leben, im Abbau von 
Ausgrenzungen und in verstärkter Werbung für ihre gesellschaftliche Anerkennung.15 Im Ausland 
erworbene Abschlüsse müssen zudem eine adäquate Anerkennung erfahren, damit Migranten 

sonst bleibt wertvolles Humankapital für die deutsche Wirtschaft und Gesellschaft ungenutzt.

Integration sollte auch in den Vereinen und Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit 

nen der internationalen Zusammenarbeit mindestens ein Anteil von 25 Prozent Personal mit 
Migrationshintergrund beschäftigt sein sollte.16 Entsprechende Anreize für Migranten zur Auf
nahme einer Berufsperspektive in der Entwicklungszusammenarbeit sollten gesetzt werden. Eine 

14 Vgl. MGFFI (2007a)
15 Vgl. Nuscheler (2007a)
16 Vgl. Entimon (2006)
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3 Migrationsgruppen und ihre Organisationen
in der Bundesrepublik 

3.1 Strukturelle Situation und Einstellungen von Migranten –
Ergebnisse einer Milieustudie

derungsgeschichte für die Entwicklungszusammenarbeit zu gewinnen oder deren Aktivitäten 

gegangen werden, die im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 

über die Situation und die Einstellung der Menschen mit Zuwanderungsgeschichte. Sie zeigt ein 

Menschen mit Migrationshintergrund in Deutschland sind keine soziokulturell homogene Gruppe. 

Milieus mit jeweils ganz unterschiedlichen Lebensauffassungen und Lebensweisen konnten iden

sozialer Lage als nach ihren Wertvorstellungen, Lebensstilen und ästhetischen Vorlieben. Dabei 

chen Herkunftskulturen. Mit anderen Worten: Menschen des gleichen Milieus mit unterschiedlichem 
Migrationshintergrund verbindet mehr miteinander als mit dem Rest ihrer Landsleute aus anderen 

Migrantenmilieus

Herkunftsregion

Traditionelles Gastarbeitermilieu (aussterbend)

angenommen

(Privatleben im herkunftskulturellen Umfeld, Sprachprobleme)

Statusorientiertes Milieu
(entspricht in der Mehrheitsgesellschaft der Bürgerlichen Mitte)
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Lage der Migranten liegt im Bereich der unteren Mitte. Dagegen ist das Spektrum der Grund

rungsgeschichte. Es reicht vom Verharren in archaischen Traditionen über das Streben nach 
materieller Sicherheit und Konsumteilhabe, dem Traum vom gesellschaftlichen Aufstieg, über 
das Streben nach individueller Selbstverwirklichung und Emanzipation bis hin zu Entwurze
lung, Unangepasstheit und Perspektivlosigkeit. Die Bereitschaft zu Leistung und Anpassung ist 
in der Migrantenpopulation insgesamt stärker ausgeprägt als in der autochthonen deutschen 

17

Milieus sind starke Assimilationstendenzen (Statusorientiertes Milieu, Adaptives Integrations

(entspricht in der Mehrheitsgesellschaft dem Milieu der Postmaterialisten)

Multikulturelles Performermilieu
(entspricht in der Mehrheitsgesellschaft dem Milieu der modernen Performer)

Adaptives Integrationsmilieu
(entspricht in der Mehrheitsgesellschaft dem Milieu der Traditionsverwurzelten)

(entspricht in der Mehrheitsgesellschaft dem Milieu der Hedonisten)

Ansätze zur Herausbildung einer neuen Mischkultur

17 Vgl. BMFSFJ (2007). 
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Migranten – anders als es erhebliche Teile der Berichterstattung in Politik und Medien vermu

kulturellen Wurzeln zu vergessen. Viele, vor allem jüngere Befragte der zweiten und dritten 

Mehrsprachigkeit als Bereicherung – für sich selbst und für die Gesellschaft. 

dungsniveau und je urbaner die Herkunftsregion, desto leichter und besser gelingt eine 

Milieus – mangelnde Integrationsbereitschaft der Mehrheitsgesellschaft und geringes Inte

werden. Insbesondere bei Naturkatastrophen und ähnlich einschneidenden Ereignissen sind aber 

Unterstützungsaktionen (zum Beispiel für das Erdbeben in Iran im Jahr 2003) und Kampagnen.

Ein wesentlicher Aspekt bei der Kontaktaufnahme mit der Zielgruppe ist die Berücksichtigung 
und Würdigung der in der Milieustudie zum Ausdruck gebrachten individuellen Grundorientie
rungen und Werteebenen der Menschen.

Südosteuropa) beschäftigt, lassen sich Rückschlüsse für die in der Entwicklungszusammen

maligen Anwerbestaaten, weshalb auch zu vermuten ist, dass durch gezielte Ansprache und 
Einbindung ein prozentual beachtlicher Teil dieser ethnischen Gruppen für entwicklungspoliti

3.2 Zusammensetzung und Aktivitäten von Migrantenselbstorganisationen
und erkennbare Potenziale für die Entwicklungszusammenarbeit

desrepublik zu haben und etwas über deren Strukturen, Zielsetzungen, Aktivitäten und über 
die Motive und Rahmenbedingungen ihrer Arbeit zu wissen. Die vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend in Auftrag gegebene Studie Freiwilliges Engagement in 

 (2005) enthält neben allgemeinen Daten und Informationen geson
derte Kapitel speziell über MSOen und ihre Aktivitäten. Befragt wurde hierbei eine Stichprobe 
der in Deutschland lebenden Menschen mit Migrationshintergrund (insgesamt 1529 Menschen) 

Osten. Für die kommunale Entwicklungszusammenarbeit sind die Ergebnisse dieser Arbeit des
wegen besonders interessant, weil die Mehrheit der MSOen auf lokaler bzw. kommunaler Ebene 
agiert. Im Folgenden werden einige zentrale Ergebnisse dieser Studie im Hinblick auf Potenziale 
für die Entwicklungszusammenarbeit vorgestellt.
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1. Gemeinschaftsaktivitäten:

quoten der beiden Gruppen weitgehend.18 Interessante inhaltliche Anknüpfungspunkte für 

sind.
2. Freiwilliges Engagement: 23 Prozent der befragten Migranten sind im Rahmen von 

des, dass in der Stichprobe nur Migranten mit guten Deutschkenntnissen und einem über
durchschnittlichen Bildungshintergrund vertreten sind, ist die genannte Freiwilligenquote 
insgesamt im Vergleich zur Gesamtgruppe der Migranten hoch. Auf die Gesamtgruppe der 
Migranten bezogen wird von einer Engagementquote von 10 bis 12 Prozent ausgegangen. 
Wenn man die Engagementquote nach Gruppen sortiert, ergibt sich folgendes Bild: Erstens 

nigen, die eingewandert sind. Zweitens zeigt sich, dass länger hier lebende Migranten akti
ver in der Freiwilligenarbeit sind als diejenigen, die kürzere Zeit (seit 1990) in Deutschland 
leben. 

am wichtigsten dafür, ob sich Migranten freiwillig engagieren, während zum Beispiel die 

19

Auch mit Blick auf die Potenziale für die Entwicklungszusammenarbeit zeigt sich hiermit, 

Eingebundenheit) wesentliche Voraussetzung für ein ehrenamtliches Engagement ist.
3. Engagementpotenzial: Weiterhin ist für die Entwicklungszusammenarbeit interessant, 

weitere 17 Prozent bekundet haben, in Zukunft bestimmt eine freiwillige Tätigkeit aufneh

sich zu engagieren. Und es gibt bereits aktive Migranten, die bereit wären, ihr bereits vor

18 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 347.

19 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 348 und S. 370 ff.
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handenes freiwilliges Engagement zu erweitern. Diese Ergebnisse zeigen, dass noch ein 

20

4. Zielgruppen: Statistisch gesehen setzen sich Migranten im Rahmen ihres freiwilligen 

wurde eine Neuauswertung vorgenommen und danach waren insgesamt nicht vier Prozent, 
21

die Migranten aus dem Umgang mit bestimmten Zielgruppen erworben haben (zum Beispiel 
Frauen, ältere Menschen), sofern etwa in Projekten der Entwicklungszusammenarbeit in den 
jeweiligen Herkunftsländern solche speziellen Zielgruppen angesprochen werden sollen.

5. Organisationsformen:

tener in Vereinen (38 Prozent zu 44 Prozent). Die Gründung eines Vereins kann für man
che Migranten mehr als für Einheimische eine Barriere darstellen.22 Hier wird tendenziell 

Migranten deutlich. Im Rahmen zum Beispiel von kommunaler Integrationsarbeit wurde 
dieser Bedarf bereits teilweise erkannt. Entsprechend wäre es auch für die Entwicklungs
zusammenarbeit wichtig, zunächst den Aufbau solider Vereinsstrukturen durch Beratung 

wenn sie als eingetragene Vereine organisiert sind. 
6. Anforderungen und Ressourcen: Migranten schätzen die Anforderungen, die an sie 

nicht selten zur Beendigung des freiwilligen Engagements führt.23 Zudem ist in MSOen 

knappheit im Vergleich zu den Organisationen der Mehrheitsgesellschaft stärker ausge

ter Migranten insgesamt. Daher wird von den MSOen sowohl eine fachliche als auch eine 

Organisationen besonders dringlich eingefordert.24 Dies ist auch zu berücksichtigen, wenn 

sachlich nicht überfordert und entsprechende Anreize durch Unterstützung bereitgestellt 

Entwicklungszusammenarbeit verdeutlicht wird. 

20 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 348.

21 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 390.

22 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 349.

23 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 349.

24 Vgl. BMFSFJ (2005), S. 350.
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7. Anerkennung:

arbeit (ehrenamtlich) erbringen, in der Öffentlichkeit wenig Erwähnung. Mit dem problem
zentrierten Blickwinkel wird MSOen nicht selten unterstellt, dass diese zur Entstehung von 
Parallelgesellschaften beitragen würden. 

25 Vgl. Stadt Paderborn (Hg.) (2007).
26 Vgl. GTZ (2006).

Solange Migranten nicht oder zu wenig als (konstruktive) Mitgestalter der Gesellschaft 
wahrgenommen werden, erschwert dies auch die Gewinnung ihrer Potenziale für neue 

auch für neue Aktivitäten zuträglich sein. 

Einige dieser Erkenntnisse aus der Freiwilligenstudie werden durch die Empfehlungen einer For
schungsarbeit unterstützt, die das Institut für soziale Innovation in Solingen zusammen mit der 
Universität Paderborn im Auftrag der Stadt Paderborn über die Selbstorganisation und das bür
gerschaftliche Engagement von Migrantinnen und Migranten in Paderborn durchgeführt hat25:

sourcen zu organisieren, Mitglieder zu aktivieren und sich in der Öffentlichkeit erfolg

bildungen, Beratung) etwa in den Bereichen Projektentwicklung, Finanzmanagement, 
Mitgliedermotivation und Öffentlichkeitsarbeit hilfreich. 

lokaler MSOen, zum Beispiel durch eine gemeinsame Datenbank, unterstützt werden.

Region, zum Beispiel in den Bereichen Integration und Entwicklungszusammenarbeit, 
ist wichtig, um Synergien und Verbesserung zu erzielen.

3.3 Vorhandene entwicklungspolitische Aktivitäten
von Migrantenselbstorganisationen

Entwicklungspolitisch aktiv sind, aus Verbundenheit zu ihren Herkunftsländern, vor allem die 
Migrantengruppen aus Asien, Afrika und Lateinamerika. Wie deren konkrete Aktivitäten im ent

2006/2007 zu den afghanischen, ägyptischen, marokkanischen, serbischen, senegalesischen 
und vietnamesischen Diasporagemeinden in Deutschland.26 Die Studien liefern Informationen 
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risch den in Kapitel 2.4 dargestellten Zusammenhang zwischen Integration und Art und Umfang 
des Engagements für die Herkunftsländer. Darüber hinaus werden zwei weitere wichtige Ein

Heimat aufrecht, tätigen gewinnbringende Investitionen in Wirtschaft und Wissenschaft 

linge, die seit 1975 in die BRD als ihrem neuen Zuhause gekommen sind, bis heute 
fundamentale Kritik an der kommunistischen Politik in Vietnam üben und sich eher im 

in Afghanistan, mobilisiert die Diaspora) oder hemmen (Rechtsunsicherheit, Korruption, 

ken (ein zerfallener Staat wird eher Engagement im Bereich der Nothilfe anziehen; 

tionen in speziellen Sektoren oder Landstrichen begünstigen).

Je nachdem also, ob die Integration gelingt, wie kompetent und gut organisiert die MSOen 

der Wanderung aussieht, wie es um das Verhältnis zwischen Migranten und dem poli
tischen System des Herkunftslandes steht und wie die Rahmenbedingungen dort aus
fallen, erstreckt sich das entwicklungspolitische Engagement von privater Unterstützung 

Wissenschaftskooperationen; auch direktes politisches Engagement für Demokratie und 
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4 Ansatzpunkte zur Verknüpfung von kommunaler
Entwicklungszusammenarbeit und Diasporen:
Stand und Potenziale 

Im Folgenden werden zunächst die grundsätzlich bestehenden Anknüpfungspunkte aufgezeigt, 

von kommunaler Entwicklungszusammenarbeit und Diasporen zu erfahren, folgt daraufhin die 
qualitative Auswertung von Interviews mit Entscheidungsträgern aus den Bereichen Integration 
und Eine Welt aus ausgewählten Kommunen.

4.1 Die Bedeutung der Debatten über Migration und Entwicklung
für die kommunale Entwicklungszusammenarbeit 

munen zu.27 In Deutschland hängt das besonders damit zusammen, dass die Auswirkungen 
globaler Prozesse in den Kommunen unmittelbar spürbar werden (Verlagerung von Produkti
onsstätten, internationale Migration etc.). Der Wunsch und die Verantwortung, auf diese Pro

kommunalen Standort mit der Solidarität gegenüber ärmeren Menschen aus dem Süden. In 
diesem Sinne stehen auch die kommunalen Tätigkeitsfelder Integration und kommunale Ent
wicklungszusammenarbeit im selben internationalen Kontext und sollten einander gegenseitig 
stärker einbinden.

Leider ist die hierzulande oft nur innenpolitische Betrachtung der Integration inhaltlich und 
institutionell (was Verwaltungsstrukturen betrifft ebenso wie die Arbeit zivilgesellschaftlicher 

Anknüpfungspunkte zur Kooperation mit MSOen existieren. 

und faires Beschaffungswesen über formale oder informelle (auch konkret projektbezogene) 

munaler Institutionen bis hin zur Beteiligung der Kommunen an Aktivitäten internationaler Ent
wicklungsorganisationen und internationaler Netzwerke, die globale Nachhaltigkeit und Ent
wicklung anstreben. 

27 Die Kommunalbeschlüsse zum fairen Beschaffungswesen und die Aktivitäten zum fairen Handel weiten sich stetig aus. Hinzu 

Klimawandel. Dies steht unter anderem im Kontext einer entwicklungspolitischen Bedeutungszunahme der Städte: durch die 

tigkeit und Entwicklungszusammenarbeit andererseits.
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nisberichte und durch genaue Kenntnisse von Land und Leuten aus der Südhemisphäre 

Und dadurch auch die entwicklungspolitische Wirkung der Partnerschaft: Kenntnisse und 
Kontakte der MSOen in das Partnerland, vielleicht sogar direkt in die Partnerkommune, 

führten Entwicklungsprojekte. 

Im Falle einer konstruktiven Zusammenarbeit der Akteure entsteht auch für das entwick

angeboten oder Unterstützung bei der Vereinsorganisation). Im besten Fall wird ihnen 

geglückte Kooperation zwischen Diaspora und kommunaler Entwicklungszusammenarbeit 
entpuppt sich als positiver Beitrag zur Integration.

4.2 Empirische Untersuchung in 14 ausgewählten Kommunen

In der Zeit vom 5. bis 20.12.2007 sind 26 Akteure aus 14 von InWEnt gGmbH ausgewählten 
Kommunen nach ihrer Einschätzungen zur Verknüpfung kommunaler Entwicklungszusammen
arbeit mit den Diasporen befragt worden. Die Akteure stammen aus den Bereichen 

der Entwicklungszusammenarbeit und aus dem Bereich der Integration befragt, um die Sicht

leitfadengestützten Interviews bildeten folgende Themen die Schwerpunkte: 

Die Länge der Interviews variierte stark, die kürzesten dauerten ca. 20 Minuten, die längsten 
ca. 80 Minuten. Die durchschnittliche Befragung dauerte 50 Minuten. Befragt wurden die nach
folgenden Personen und Städte: 
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Kommune Interviewpartner

Aachen Dr. Mona Pursey Iris Kreutzer
Eine Welt Forum Aachen e. V. Integrationsbeauftragte

Aschaffenburg
Sachgebiet Umweltschutz/Energie – Integrationsbeauftragter
Agenda 21

Bielefeld Ulrike Mann Annegret Grewe
Welthaus Bielefeld e. V. Ausländerbeauftrage

Bonn
Vorstandsreferat Internationale
Angelegenheiten und Repräsentation

Darmstadt Jens Bolze Dr. Patricia Latorre
Agenda Büro Interkulturelles Büro

Düren, Kreis  Sybille Haussmann
Integrationsbeauftragte für
Migrantinnen und Migranten

Hamburg

schutz; Management des
Integrationsbeirats

Hannover Silvia Hesse
Büro des Oberbürgermeisters
Referat für Integration und Agenda 21

Kiel Ulrich Ketelhodt Birgit Lawrenz

(BEI) Özlem Ünsal
Forum für Migrantinnen und
Migranten

Leipzig
Referat Europäische und Internationale Referat Ausländerbeauftragter
Zusammenarbeit Referatsleiter
Martina Glass
Vorsitzende Eine Welt e. V. Leipzig

Mühlheim Andreas Horn
an der Ruhr Büro für Städtepartnerschaften/Internationales
München Sylvia Glaser

Büro für Rückkehrhilfen

EineWeltHaus München e. V., Geschäftsführung
Neumünster  Holger Pohlmann

Fachdienstleiter Sozialbereich
Sami Inci, Vorsitzender des
Runden Tisches für Integration

Potsdam
komm. Leiterin Sicherheitskonferenz/ Ausländerbeauftragte
Agenda 21

Stuttgart Rolf Graser 
Forum der Kulturen
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Bei der Auswahl der befragten Kommunen sollte sich ein breites Spektrum an Handlungsan
sätzen und kommunalen Aktivitäten abbilden. Folgende Fragestellungen spielten dabei eine 
Rolle:

sprechend ihrer regionalen Verteilung im Bundesgebiet bei der Auswahl berücksichtigt wurden. 
Ferner, dass sie jeweils unterschiedliche regionale Schwerpunkte in der Migrantenstruktur auf
weisen, wie die unten wiedergegebenen Strukturdaten zeigen. 

Strukturdaten der befragten Kommunen1

(gesamt)  aus…    auf… 

Deutsche Ausländer Afrika Amerika Asien Afrika Amerika Asien

Aachen 216.806 35.706 3.621 1.035 6.229 0 28 0

burg ~ 60.000 ~ 9.000 365 460 1.056 3 1 1

Bielefeld 286.608 39.238                                         k. A.

Bonn2 263.228 51.071 9.726 3.680 16.330 6 1 7

Darmstadt 115.593 23.510 2.342 1.089 3.352 26 3 24

Kreis Düren 245.432 27.476 1.597 335 2.954 11 0 6

Hamburg 1.505.936 248.246                                         k. A.

Hannover 446.200 76.112 5.016 3.750 25.798 11 1 8

Kiel 212.306 20.034 1.063 672 3.760 10 1 15

Leipzig 474.597 31.981 1.403 1.499 8.141                   k. A.

Mülheim
an der Ruhr 153.188 17.224 1.182 292 1.999 3 0 6

München 1.020.743 304.954 10.427 16.381 35.334 29 15 49

Neumünster 72.466 5.470 222 91 768 1 0 0

Potsdam 140.942 6.774 414 338 1.323 2 2 2

Stuttgart 462.218 129.810 3.421 3.386 12.472 24 34 33

1 Zu den kursiven Feldern lagen bei Redaktionsschluss noch keine Daten vor.
2

Stand 18.1.2008

Die Interviewaussagen lassen sich inhaltlich in die folgenden sieben Hauptaussagen 
unterteilen.

Politik und Verwaltung)! 
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Die verstärkte Beschäftigung mit neuen Aufgaben oder veränderten Handlungsansätzen bedarf 

Herr Reidl vom Sachgebiet Umweltschutz/Energie – Agenda 21 aus Aschaffenburg erklärt die 

Genau so ein politisches Signal wünscht sich Frau Mann vom Welthaus in Bielefeld, wenn das 
Land so ein Engagement wünscht: 

Auf anderer Ebene erläutert Mona Pursey, dass das Engagement des Eine Welt Forums Aachen 

die Unterstützung von namhaften, auf Bundesebene agierenden Partnern, macht die Arbeit für 
den kommunalen Bereich einfacher. 

Herr Reidel erläutert: 

4.2.2 Kommunale Legitimation schaffen und strukturelle Trennungen überwinden

Die Kooperation der Bereiche Integration und Entwicklungszusammenarbeit erfordert eine 

Handlungsansatzes innerhalb der Verwaltung sowie eine Vernetzung der beteiligten Akteure! 

Das Interesse und die Bereitschaft zu einer stärkeren Kooperation und Vernetzung zwischen 
MSOen und kommunaler Entwicklungszusammenarbeit waren bei vielen Akteuren deutlich spür
bar. Einige konnten sich allerdings (noch) nicht vorstellen, wie der Gedanke konkret umgesetzt 

partner auch ein eindeutiges kommunalpolitisches Signal, das die Verwaltung und die lokalen 
NROen legitimiert und motiviert, den Ansatz zu verfolgen.

Frau Lawrenz vom Referat Migration in Kiel: 

Dieses politische Signal bedeutet auch eine Rechtfertigung vor den Bürgern und Bürgerinnen 

darauf geachtet, für welche Vorhaben das Geld ausgegeben wird. Entwicklungszusammenar
beit wird eher als eine Aufgabe des Bundes angesehen und so spielt diese Aufgabe eine eher 
untergeordnete Rolle. Es ist schwierig, den Bürgern einer Stadt zu vermitteln, warum Schulen 

Als Voraussetzung für einen erfolgreichen Start des Ansatzes wurde darauf hingewiesen, dass 
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trennende Strukturen und Orientierungen in Verwaltung und Zivilgesellschaft überwunden wer
den müssen, die bislang keine Kooperation zwischen den Bereichen Integration und Internatio

Zum einen erscheint den Befragten eine tragende Struktur in den Kommunalverwaltungen not

der die Bereiche ebenfalls – weniger durch Zuständigkeitsgrenzen als durch Arbeitskulturen, 
Ziele und Interessen – getrennt sind. Auch hier erfordere der neue Ansatz eine Umorientierung 
und die Erweiterung der Handlungsfelder.

einem Verein organisiert sind und die für so eine Arbeit zusammengebracht werden müssen: 

mehrheitlich Deutsche. Die kommen von sich aus nicht immer darauf, die Afrikaner, die 
hier leben, anzusprechen. Afrikaner sind auch nicht immer von der Vorstellung begeis
tert, etwas gemeinsam zu machen, denn sie fürchten – nicht ganz unbegründet – Ver

Berührungsängste. 

eine Zusammenarbeit dann, wenn jemand ein ganz konkretes Anliegen hat. 

Gerade die fehlende strukturelle Verankerung der Schnittstellen von Integration und Entwick
lungszusammenarbeit in den meisten Verwaltungen zieht das Problem nach sich, dass von den

Finanzielle Engpässe sind so vorprogrammiert. So berichten einige 

Frau Mann vom Welthaus Bielefeld: 

tragung von Zuschussmitteln scheiterte bisher aber immer daran, weil das Projekt in 
keine Kategorie passte: Es ist keine Bildungsarbeit im Entwicklungszusammenarbeitsbe

entwickelt. (…) Viele machen die Erfahrung, dass man, wenn man ein Projekt starten 
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Er wünscht sich daher: 

derinstrumente gibt. Das Geld ist nicht unwesentlich, hier ist die staatliche Seite gefragt, 

Er fasst zusammen: 

erheblicher Aufwand für Arbeitskreise, Treffen und Telefonate, ohne dass es dabei bislang 
neue Ressourcen gibt. (…) Wenn man so was auf die Schiene bringt, muss man erst mal 

Durch die fehlende strukturelle Verankerung in den Verwaltungen fehlen auch feste Ansprech
partner für das Thema. Dadurch müsste der neue Handlungsansatz zunächst einem der bei
den Themenbereiche zugeschlagen werden und führt dort zu einem Engpass personeller 
Ressourcen.

Zusammenarbeit mit dem Entwicklungszusammenarbeitsbereich vorstellen kann, erklärt Frau 
Latorre (Darmstadt): 

Wenn die politische Ebene eine Zusammenarbeit wünscht und zusätzliche Ressourcen zur 

Die gleichen Probleme beschreibt Frau Haussmann, Integrationsbeauftragte aus dem Landkreis 
Düren und erklärt damit auch ihren bisherigen Fokus auf Integration: 

Eine Personalstelle, die sich nur um die Anliegen von MSOen kümmert, würde sich auch Frau 
Kreutzer wünschen: 

partner gibt, der nur für die Vereine zuständig ist. Dieser sollte für alle Fragen zur Verfü

und ernsthaft und nicht nebenbei betreut werden sollte.
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Frau Kersten (Hamburg) unterstreicht die Erfordernis professioneller Arbeit: 

eine erfolgreiche Zusammenarbeit ist die Netzwerkarbeit: Es muss eine Institution geben, 
die die verschiedenen Akteure zusammenbringt. (…) Wichtig für eine Vernetzung ist: Sie 

Vernetzung der Akteure kristallisiert sich als das zentrale Mittel heraus, um zwischen den bis
lang inhaltlich getrennten Sphären und auch um zwischen Verwaltung und Zivilgesellschaft 
Brücken zu schlagen. 

burg: 

Frau Kreuzer, Integrationsbeauftragte der Stadt Aachen: 

ein Stück weit erreicht habe. Die Angst besteht vor allem darin, dass die Stadt die erhal

Gegen die Schwellenängste setzt Frau Kreutzer in Aachen Bildungsangebote und Veranstaltun
gen für die Vereine ins Werk: 

Vereinen im Kreis Düren gesucht hat, glaubt, dass es schwierig wird, Interessen der MSOen mit 

Um eine Zusammenarbeit erfolgreich zu gestalten, schätzt Herr Gugutschkow (Ausländerbeauf
tragter Leipzig):

Frau Mann vom Welthaus Bielefeld weist zudem auf einen pragmatischen Grund hin, die Berei
che stärker zusammen zu denken: 

bedarf es erster Grundinformationen und Schlüsselpersonen, über die Kontakte hergestellt wer

kennen potenzielle Ansprechpartner aus den Ländern des Südens, die in der Kommune leben 

ten, ob es überhaupt Anknüpfungspunkte für gemeinsame Aktivitäten gibt. Dadurch geschieht 
eine erste Form der Anerkennung und Akzeptanz.

Frau Haussmann (Kreis Düren) fasst einige Voraussetzungen zusammen, die erfüllt sein sollten, 
um bei dem Projekt der SKEW mitzumachen: 
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Kommunen die sich beteiligen, sollten nach diesen Faktoren abgeklopft werden. Hilfreich 
wäre es zum Beispiel, wenn es schon eine Partnerschaft in dieses Land geben würde und 

4.2.3 Gegenseitige Anerkennung ist Voraussetzung für Kooperation

Die positive Perspektive auf die Potenziale der Diasporen ist keine Selbstverständlichkeit, 
aber Voraussetzung für die partnerschaftliche Zusammenarbeit in den Kommunen! 

Kooperation zwischen MSOen und Initiativen der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit 
setzt gegenseitige Anerkennung voraus. Für die Akteure aus der Mehrheitsgesellschaft bedeu
tet das, dass sie nicht nur die kulturelle Identität der Migranten anerkennen, sondern aus der 
Potenzialperspektive auch ihre Fähigkeiten im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit ernst 
nehmen müssen. Die Zusammenarbeit darf sich nicht darauf beschränken, Zugewanderte in die 
kommunale Entwicklungszusammenarbeit einseitig einzubinden, sondern muss einen gleich

resse und Respekt der Deutschen gegenüber den Migranten (inklusive der Integrationsarbeit) 
einfordern. 

neue Zuhause einrichtet, auch ein Stück wohler fühlt, 

unlängst von einem Kollegen bedauert: 

Ein Umdenken in den Integrationsämtern fordert Herr Ketelhodt vom Bündnis Eine Welt Schles

ung hinausgehenden Blick, einen entwicklungspolitischen Blick bekommen. Das ist sicher

das eine Zielrichtung ist. Dass Integration zu etwas gemacht wird, wo alle gewinnen. (...) 

Über eine andere Art Würdigung konnte Frau Grewe vom Amt für Integration in Bielefeld 
berichten. Sie konnte den ehrenamtlichen Mitgliedern durch Drittmittel eine Aufwandsentschä

Mitbürgern: 

Doch sie weist gleichzeitig daraufhin, dass eine Initiative zur Integration auch von den Migran
ten kommen müsse. Sie fordert daher eine gegenseitige Einbeziehung: 
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4.2.4 Gute Integration als Beitrag für erfolgreichere Entwicklungszusammenarbeit 

Initiativen der Entwicklungszusammenarbeit von Zugewanderten sind Herzenssache. Sie 
sind umso erfolgreicher, wenn die Menschen in Deutschland gut integriert sind! 

Ursache für das entwicklungsorientierte Engagement von Migranten sieht Frau Hesse vom 

Heimat ist, sich für ihr Herkunftsland engagieren. Gleichzeitig sind sie wichtige Promoto
ren für den lokalen Integrationsprozess. Darüber hinaus ist mein Eindruck, dass Migranten 
an Selbstwertgefühl gewinnen, wenn Sie sich ebenso für ihr Herkunftsland engagieren 

Eine Welt Netzwerk aus Hamburg ebenfalls fest: 

Frau Latorre vom Interkulturellen Büro der Stadt Darmstadt stellt fest, dass die Personengruppe 
der Flüchtlinge sich in ihrem Herkunftsland bzw. der Herkunftsregion insbesondere dann enga
giert, wenn diese von Umweltkatastrophen oder Bürgerkriegen betroffen ist.

Dieses Interesse für das Herkunftsland widerspricht nicht der Integration. Erfolgreich im Bereich 

in den Interviews der Wille zur Integration bzw. eine bereits gelingende Integration attestiert.

Frau Kreutzer, Integrationsbeauftragte der Stadt Aachen schildert, dass sie durch eine Veran
staltung mit afrikanischen Selbstorganisationen zu dieser Erkenntnis gelangt ist. Dort wurde 
festgestellt, 

Frau Kreutzer erreicht ihren politischen Auftrag zur Integration in die Gesellschaft durch die 
Stärkung der Vereinsstrukturen und des Vereinsmanagements (Selbstorganisation, Partizipa
tion), was wiederum der Entwicklungszusammenarbeit zugute kommt. 

Auch Frau Pursey vom Eine Welt Forum Aachen e. V. hat aus ihrer Arbeit eine ähnliche Sicht
weise gewonnen: 

Als Beispiel für diese Aussage erzählt er von einer Gruppe, die PCs repariert und in ihr Heimat
land verschickt haben. 

der eine abgeschoben wurde. Das macht es schwierig, Strukturen und aktuelle Projekte 

Allgemein zum ehrenamtlichen Engagement der Migranten stellt Frau Hesse vom Agenda 21 
Büro in Hannover fest:
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Herr Inci vom Runden Tisch für Migrantinnen und Migranten aus Neumünster beschreibt diesen 
Aspekt so: 

was man unter Integration versteht, was für die eigenen Landsleute besser ist. Diese 
haben sich gedanklich schon für Integration entschieden. Die, die die Vorurteile weg 

sentation in Bonn bestätigt ebenfalls diesen Sachverhalt: 

Partnerland erzählt. Solche Menschen sind wichtig. (…) Ich glaube, es wäre nicht ganz so 
hilfreich, mit halbintegrierten Menschen zusammenzuarbeiten, die nicht beide Systeme 
(Deutschland und ihr Heimatland, d.A.) kennen und die nicht wissen, was interkulturelles 

Auf die Frage, ob eine Zusammenarbeit mit Migranten für die kommunale Entwicklungszusam

Folge eines Engagements in der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit:

Personen schon integriert sind und dass sie einen gewissen Bildungsgrad haben. Man 

sage ich es den anderen.

Projekten der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit Integrationsprozesse stützen 

Gefühl geben, »Du wirst von uns richtig gebraucht, du tust richtig was! Ohne dich wären 
wir noch nicht so weit«. Das Selbstwertgefühl heben und Anerkennung geben. 
Aber das nur in Einzelfällen. Das sind alles Menschen, die sind so gebildet, dass sie sich 

4.2.5 Erfolgreiche Entwicklungszusammenarbeit als Beitrag
für bessere Integration 

Entwicklungspolitisches Engagement der MSOen wirkt positiv auf Integration! 

Nachdem MSOen über einen langen Zeitraum zum Teil sehr kritisch betrachtet wurden (Rück

Diese Tendenz spiegelte sich auch in der empirischen Befragung wider. 

Eine Vereinsgründung an sich kann bereits als erster sichtbarer Schritt zur Integration gewertet 
werden. Herr Gugutschkow, Ausländerbeauftragter der Stadt Leipzig, dazu: 
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werk Hamburg unterstützt. Er erklärt, warum gerade die Arbeit von MSOen mit Fokus auf die 
Entwicklungszusammenarbeit einen Beitrag für Integration leistet: 

organisationen, auch wenn sie stärker auf Entwicklungszusammenarbeit fokussiert sind. 
Es ist bereits ein aktiver Integrationsbeitrag, wenn man mit vielen Leuten in Kontakt tritt. 
Jeder, der was für die Entwicklung im Heimatland tut, leistet auch etwas zur Integration, 
beispielsweise, indem er hier Unterstützungsnetzwerke aufbaut und sich damit zivilgesell

Hierzu auch Herr Gugutschkow: 
Es gibt Vereine

Und auch die
machen viele Veranstaltungen, die sowohl dem Bereich der Entwicklungszusammenarbeit 
als auch dem der Integration zuzurechnen sind. Die Sachen, die man hier macht, kommen 

Er resümiert:

beit aktiv zu sein. Doch stellt sich ihr umgekehrt die Frage:

Sie vermutet:

Gerade diese Rückwirkung wäre für ein Engagement der Integrationsbeauftragten im Bereich 
der Entwicklungszusammenarbeit von Bedeutung. 

Aus den hier dargestellten Statements von Vertretern aus den befragten Städten wird ersicht
lich, dass das Zusammenwirken von Entwicklungszusammenarbeit und Integration durchaus 
gesehen wird. Während die Stadt Leipzig und das Eine Welt Netzwerk Hamburg bereits positive 
Effekte in beide Richtungen feststellen konnten, wird dieser positive Zusammenhang von ande
ren Stadtvertretern – als Beispiel wurde Darmstadt aufgeführt – bislang nur vermutet. 

des Verständnisses für die Migranten

Kooperation mit MSOen verbessert die kommunale Entwicklungszusammenarbeit, vertieft 
das Verständnis für das Leben in Entwicklungsländern und für die Lage der Migranten in 
Deutschland! 

Das Potenzial von Menschen mit Migrationshintergrund für die kommunale Entwicklungszusam

eine in Bonn wohnende Usbekin sehr intensiv: 

setzt und vermittelt hat, die von der Projektleiterin im Partnerland akzeptiert war. Sie hat 
auf Dinge hingewiesen, die wir selber nicht sehen konnten, hat bei den Übersetzungen 
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berichten: 

men: Ich empfand es als hilfreich, dass sie da waren und Informationen (über die lokalen 
Strukturen wie zum Beispiel Verwaltung, Hierarchien etc., d. A.) geben konnten. (…) Ein 

Martina Glass vom Eine Welt Netz Leipzig sieht in der Einbeziehung von Migranten in die ent

Frau Kersten (Hamburg) stellt zudem den Vorteil für den Dialog mit Migrantinnen und Migranten 
heraus, wenn diese einen Einblick in ihre Lage in Deutschland gewähren: 

men sind, aber auch, wie es der Familie in der Heimat geht und andere Informationen. Ich 
bekomme nur einen kleinen Ausschnitt mit, wie es aktuell im Land aussieht, aber auch, 

4.2.7 Kommunen geben sich ein internationales und weltoffenes Image

Kooperationen zwischen kommunaler Entwicklungszusammenarbeit und MSOen tragen zu 
einem attraktiven Stadtimage der Weltoffenheit und Internationalität bei.

Dass das Engagement nicht nur für die MSOen oder für Projekte im Zielland einen Nutzen dar

nale Zusammenarbeit in Leipzig: 

Dies gilt jedoch nicht nur für die ausländischen Studierenden. Dieses Engagement kann auch 
wirtschaftlichen Nutzen bringen: 

ansiedeln, vielleicht aber beim zweiten Mal oder sie werden ihre Erfahrungen an andere 

Für sie haben Migranten eine wichtige Funktion: 

ser Thematik beschäftigen: 

viele NGO, wir haben Wissenschaftsorganisationen, die sich mit Nachhaltigkeit beschäf
tigen: Da muss dann auch eine Kommune in diese Richtung aktiv sein. In Bonn hat man 

Hierbei hat ihr Referat jedoch ein bestimmtes Selbstverständnis: 
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4.2.8 Zusammenfassung in sieben Thesen

Die Erkenntnisse der empirischen Befragung lassen sich in den nachfolgenden Thesen 
zusammenfassen: 

gung in Politik und Verwaltung)!
2. Die Kooperation der Bereiche Integration und Entwicklungszusammenarbeit erfordert 

ankerung des Handlungsansatzes innerhalb der Verwaltung sowie eine Vernetzung der 
beteiligten Akteure!

3. Die positive Perspektive auf die Potenziale der Diasporen ist keine Selbstverständlichkeit, 
aber Voraussetzung für die partnerschaftliche Zusammenarbeit in den Kommunen!

4. Initiativen der Entwicklungszusammenarbeit von Zugewanderten sind Herzenssache. 
Sie sind umso erfolgreicher, wenn die Menschen in Deutschland gut integriert sind! 

5. Entwicklungspolitisches Engagement der MSOen wirkt positiv auf Integration! 
6. Kooperation mit MSOen verbessert die kommunale Entwicklungszusammenarbeit, ver

ten in Deutschland! 
7. Kooperationen zwischen kommunaler Entwicklungszusammenarbeit und MSOen for

men ein attraktives Stadtimage der Weltoffenheit und Internationalität! 

leitet.

über andere Aktivitäten erhalten und (…) vernetzen geeignete Partner mit Experten und 
Politikern aus Projektpartnerstädten. 



5   Praxisorientierte Handlungsempfehlungen 41

5 Praxisorientierte Handlungsempfehlungen

Die bisherigen Erkenntnisse verdeutlichen, dass unterschiedliche Faktoren eine systematische, 

Checkliste aufgeführt. Anhand von Beispielen aus der Stadt Aachen und der Landeshaupt

rungssystem vorgestellt, dass sich insbesondere zur Einführung neuer Handlungsansätze und 
Paradigmenwechsel – wie es die stärkere Kooperation zwischen MSOen und der kommunalen 
Entwicklungszusammenarbeit darstellt – eignet.

lungszusammenarbeit und der entwicklungspolitischen Potenziale von Menschen 
mit Migrationshintergrund:

täten.
b. Engagierte hauptamtliche Akteure ergreifen die Initiative zur Entwicklung von strategischen 

Partnerschaften und zum Aufbau von Vernetzungsstrukturen.
c. Partizipation ist sichergestellt – bürgerschaftliches Engagement wird gestärkt.
d. Konzeptionelle Grundlagen und Handlungsstrategien liegen vor – politische Legitimation ist 

gegeben.
e. Für einen nachhaltigen Beziehungsaufbau ist gesorgt.
f. Strukturelle und personelle Verankerung des Handlungsansatzes innerhalb der Verwaltung 

(Aufgabenbeschreibung, Handlungskonzept, Kommunikationsstruktur) ist vorhanden. 
g. Initiativen der Entwicklungszusammenarbeit von Zugewanderten werden von kompetenten 

Migranten getragen. 
h. Finanzielle Anreize sowie Ressourcen (Räume, Fachkompetenz) sind vorhanden und werden 

genutzt.

5.1 Praxisbeispiele

Nachfolgend werden praktische Handlungsansätze aus der Stadt Aachen und der Landeshaupt
stadt Stuttgart aufgezeigt, weil sich dort die Grundfragen dieser Studie nach einer stärkeren 
Mitwirkung und Kooperation von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte im bzw. mit dem 
Bereich der Entwicklungszusammenarbeit in den letzten Jahren aus unterschiedlichen Impulsen 
heraus entwickelt haben. Diese bieten eine gute Folie, um unter Berücksichtigung der bisheri
gen Erkenntnisse konkrete Handlungsempfehlungen für die kommunale Ebene zu entwickeln.

5.1.1 Stadt Aachen: Regionalkonferenz für afrikanische
Selbstorganisationen als Impulsgeber 

Hintergründe: Die gezielte strategische Ausrichtung der Entwicklungszusammenarbeit und der 

Impulse. 
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arbeit

bearbeiten. 

, unterstützt die Kommunen bei ihren Aufgaben im 
Bereich Integration. Zentrales Anliegen ist es, die Prozesse in den Kommunen zu opti

und Prozesse für Menschen mit Zuwanderungsgeschichte zu schaffen. 

tion der genannten Aktionsbereiche haben.

Die Stadt Aachen hat vor Ort mit Mona Pursey (Regionalkoordinatorin beim Eine Welt Forum 
Aachen e. V.) und Iris Kreutzer (Integrationsbeauftragte der Stadt) zwei engagierte Protagonis
tinnen, die die Impulse des Landes aufgegriffen und im engen Kontakt miteinander die Stär

organisationen in Aachen zu unterstützen. Grundlage stellte das Konzept der Fachstelle Migra
tion und Entwicklung aus dem obigen Koordinatorenprogramm des Landes NRW dar.

Regionalkonferenzen bzw. regionale Prozessbegleitung afrikanischer Vereine 

tiven zum Beispiel aus Universitäten, Kirchengemeinden, Städtepartnerschaften etc., die 

Regionalkonferenzen miteinander zu vernetzen, um deren entwicklungspolitisches Enga
gement zu stärken.

Grundprinzipien

tiven, Volkshochschulen, Wohlfahrtsverbände, kommunale Dienste. Unterschiedliche gesell

Fachstelle

Ziele
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unter Einbeziehung neuer Bündnispartner

Herkunftsland und Aufnahmeland

Inhalte

Konzipierung von Projekten 

Methoden

kulturelle Events, Fachtagungen und Seminare

Unterstützung durch die Fachstelle Migration und Entwicklung 

der Entwicklungszusammenarbeit umsetzen wollen 

siehe Anhang) 

Umsetzung: Im Sommer 2006 wurde ein Initiativkreis gebildet, dem Vertreterinnen und Vertre
ter des Eine Welt Forums Aachen e. V., der Fachstelle Migration und Entwicklung, afrikanischer 

tiven Charakter zu unterstreichen, wurde das Tandemprinzip eingeführt. Dieses bedeutete, 
dass die Gruppenarbeit auf der Regionalkonferenz jeweils von einer/m afrikanischen und von 
einer/m deutschen Moderator/in durchgeführt wurden. In einem Tagesseminar bereiteten sich 
die Moderatorinnen und Moderatoren gemeinsam auf ihre Aufgabe vor. Die Regionalkonferenz 
wurde am 18. November 2006 mit knapp 40 Teilnehmenden durchgeführt. Viele Projektideen 
motivierten zur gemeinsamen Weiterarbeit in unterschiedlichen Arbeitsgruppen.

Verstärkt wurde die Unterstützung afrikanischer Selbstorganisationen durch ihre gezielte Ein
bindung in Aktivitäten der Integrationsbeauftragten wie zum Beispiel eine Informationsveran
staltung für MSOen (siehe nachstehend abgedruckten Zeitungsartikel), Kulturveranstaltungen 
und ähnliches.
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Komitee für Afrika 
und Aachen
Ergebnisse der Afrikanischen Regionalkonferenz:

Bildung eines Koordinationskomitees für Afrika 
und Aachen

Nach dem erfolgreichen Start der ersten Afrikanischen Regi-
onalkonferenz in Aachen im November 2006, die unter 

der Schirmherrschaft von Minister Armin Laschet stand, konnte 
jetzt bereits das zweite Nachtreffen durchgeführt werden. Die 
vom Eine Welt Forum Aachen e. V. organisierte und durch die 
Fachstelle Migration und Entwicklung des Intstituts für soziale 
Innovation in Solingen sowie der Stabsstelle Integration der Stadt 
Aachen unterstützten Veranstaltungen fanden regen Anteil und 
Aufmerksamkeit.

Vernetzung ist das Stichwort

Vertreter afrikanischer Vereine und Organisationen, Eine-Welt-
Initiativen, engagierte Einzelpersonen und Mitglieder von Insti-
tutionen unterschiedlicher gesellschaftlicher Bereiche beteiligen 
sich an der Konferenz und den Nachtreffen. Ziel ist die regionale 
Vernetzung der genannten Akteure untereinander und mit Akteu-
ren aus Wirtschaft, Stadt und Hochschulen. Langfristig sollen 
Projekte und Projektideen in der wirtschaftlichen Zusammenar-
beit umgesetzt und weiterentwickelt werden. Mit dieser Form des 
bürgerschaftlichen Engagements werden integrationspolitische 
Maßnahmen in Aachen unterstützt. Daneben werden technische 
und gesellschaftliche Entwicklungen in Bildung, Gesundheit, 
Wirtschaft und Infrastruktur vor Ort in den afrikanischen Regio-

nen gestärkt. Zur besseren Vernetzung haben die Fachstelle für 
Migration und Entwicklung und das Ministerium für Generati-
onen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-
Westfalen eine Datenbank der afrikanischen Vereine und Afrika-
Initiativen in NRW erstellt.

Die Website www.afrika-nrw.net bietet eine Plattform für alle 
Interessierten aus Organisationen, Initiativen und Einzelperso-
nen. Die Seite ist zugleich eine Schnittstelle für die Vernetzung 
von Wissens-, Wirtschafts- und Informationsaustausch, wo Per-
sonen und Projekte, Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft 
sich vorstellen können.

Die bisherigen Ergebnisse zeigen einen positiven Weg auf. So 
wurden neben der Gründung eines Koordinationskomitees der 
afrikanischen Vereine und Initiativen in Aachen Arbeitsgruppen 
zu unterschiedlichen Projektfeldern gebildet. Die Hauptaufgabe 
des Koordinationskomitees wird die Zusammenarbeit der afrika-
nischen Vereine und Gruppen untereinander sein. Weitere Ziele 
sind die verbesserte Koordination gemeinsamer Aufgaben in 
wirtschafts- und integrationspolitischen Maßnahmen.

Die auf der Konferenz geschaffenen Arbeitsgruppen werden ein 
Realisierungskonzept zu den jeweiligen Bereichen gemeinsam 
erarbeiten. Die Thematiken der Arbeitsgruppen reichen von 
der verstärkten Zusammenarbeit und Selbstorganisation hin zur 
Netzwerkbildung afrikanischer Vereine. Die Unterstützung afri-
kanischer Schüler, Studierender und Absolventen von Hochschu-
len, die Förderung des gegenseitigen Kennenlernens und Verste-
hens, Expertenprofessionaliserung, die Initiierung nachhaltiger 
Projekte und weitere Integrationsaktivitäten in Aachen bilden 
ferner wichtige Ziele.

Von großer Bedeutung ist, dass die afrikanischen Vereine in 
Aachen eine möglichst geschlossene, gemeinsame Stimme bil-
den, die Berührungspunkte zu der Gesamtgesellschaft, der Bera-
tungseinrichtungen für Migrantinnen und Migranten als auch zu 
Institutionen schafft. Dei afrikanischen Vereine sind Ansprech-
partner und Multiplikatoren, spielen eine wichtige Rolle in der 
Integrationsarbeit und können mit ihren Erfahrungen und Kom-
petenzen einen entscheidenden Beitrag zu einer gelungenen Inte-
gration und eine Brückenfunktion in ihre Heimatländer leisten.

Achim Kockerols

zur Verfügung.

Die Aachener Aktivitäten erhalten zusätzliche Unterstützung durch Kontakte und Austauschpro
gramme der Universität und der IHK Aachen mit afrikanischen Partnerorganisationen.

Quelle: Aachen Post Juli 2007



5   Praxisorientierte Handlungsempfehlungen 45

5.1.2 Landeshauptstadt Stuttgart: Forum der Kulturen als Impulsgeber 

Hintergrund: Das Stuttgarter Forum der Kulturen ist ein Dachverband, in dem ca. 270 Stuttgar
ter MSOen organisiert sind. Es existiert seit 1998 und wurde durch die Initiative des Ausländer
beirats und Vertretern von MSOen gegründet. Wesentliche Aufgaben liegen in den Bereichen 
der Beratung und der Vernetzung der Vereine. 

Aufgrund seiner Historie hat das Forum der Kulturen eine sehr breite Angebotsstruktur: Neben 

ben. Entwicklungszusammenarbeit wurde seit Gründung des Dachverbands verfolgt, konnte 

werden. 

Arbeit professionalisiert werden konnte. 

Zum ersten Bundeskongress Interkultur, bei dem ein Schwerpunkt das Thema Entwicklungspoli
tik und die Rolle von Migrantinnen und Migranten war, wurden Vertreterinnen und Vertreter von 
MSOen und entwicklungspolitischen Akteuren (NGO) zum Austausch eingeladen. Hier zeigte 

menarbeit wünschenswert ist: Ein Vereinsvertreter erzählte beispielsweise bei dem Treffen, 
dass er ein Projekt suchte, für das er bei seinen Veranstaltungen Spenden sammeln konnte; 
doch es wurde trotz intensiver Suche kein Projekt gefunden. Auf der anderen Seite des Tisches 

Umsetzung:
arbeit lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

vereine 

Bildungsarbeit 

anderen lokalen NROen oder der GTZ) 

des Forums der Kulturen (zum Beispiel beim Sommerfestival der Kulturen 2007, wo ein
zelne Vertreter ihre Projekte auf der Bühne vorstellten) 

stellungen (durch die Zeitschrift Begegnung der Kulturen – Interkultur in Stuttgart des 
Forums der Kulturen)

MigrantInnen und Entwicklungspolitik (seit 2007) 

jektlaufzeit auf der emotionalen, strukturellen und inhaltlichen Ebene interessante Ergeb
Forum der 

Kulturen
vorhanden war. Aus Sicht der verantwortlichen Akteure wurden die nachfolgenden Ergebnisse 
benannt: 

1. Die Migrantenvereine sahen erstmals ihr schon seit Jahren praktiziertes entwicklungspoliti
sches Engagement bestätigt und gewürdigt.

denen sich diesbezüglich ein Umdenken und ein stärkeres Berücksichtigen der Migranten
aktivitäten bemerkbar machte. 
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Öffentlichkeit treten konnten.

sationen auf der einen Seite und den MSOen auf der anderen Seite geschaffen. 

Vereinsmanagement) gezeigt, die eine umfassende Bildungsarbeit notwendig macht(e). 

tung einer effektiveren entwicklungspolitischen Bildungsarbeit auf diesem Sektor begonnen 
werden. 

5.2 Erfolgsfaktoren und Handlungsleitlinien

die kommunalen Akteure in ihren Aktivitäten.

Thema ein anderes Gewicht geben. 

Praxisbeispiel Aachen:
Koordinatorenprogramm NRW

Leitlinien der Entwicklungszusammenarbeit

t
Aachener Erklärung zu Migration und Integration in Europa

Praxisbeispiel Stuttgart:
Bündnis für Inte

gration
es als Modell für die Entwicklung von Integrationskonzepten anderer Kommunen. Und 
die UNESCO hat die gemeinsame Arbeit durch eine ehrenvolle Erwähnung (2. Preis) im 
Rahmen des Cities for Peace

28

Stuttgart und der Gesellschaft für technische Zusammenarbeit (GTZ) mit den Zielen: 

Stadtmanagement, Stadtplanung/Stadtentwicklung, Gesundheitssystementwicklung, 
Jugend, Abfall, Partnerschaften mit der Wirtschaft (PPP)

entwicklungspolitischen Akteure zu vernetzen

28 Landeshauptstadt Stuttgart, Stabsabteilung für Integrationspolitik (Hg.) (2006).
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gliche kommunale Handlungsschritte:

len Institutionen, Einrichtungen oder Fachkräfte der Verwaltung welche Informationen 
haben. Sowie: Durchführung eines Workshop mit entsprechenden Fachreferenten.

b. Engagierte hauptamtliche Akteure ergreifen die Initiative zur Entwicklung von 
strategischen Partnerschaften und zum Aufbau von Vernetzungsstrukturen.

Die lokale Realisierung eines neuen Handlungsansatzes hängt entscheidend davon ab, ob es 
vertrauenswürdige Personen gibt, die als 

sche Ausrichtung der Kooperation mit einem entsprechendem Engagement verfolgen. Hilfreich 
ist in diesem Zusammenhang, wenn diese Protagonisten es verstehen, machtvolle Partner aus 
Politik, Wirtschaft, Zivilgesellschaft oder Forschung einzubinden.

Praxisbeispiel Aachen:

Schaffung eines Afrikaforums
Fachstelle für Migration und Einwicklung: Regionalkonfe

als Initiative des Eine Welt Forums Aachen e. V. unter Beteiligung eines Mitarbeiters der 
Integrationsbeauftragten der Stadt Aachen

Praxisbeispiel Stuttgart:
Migration und Entwicklungspolitik – Professionelle Moderation, 

Zusammenführung und Vernetzung zweier Diskurse durch das Forum der Kulturen 

lichen Berater 

gliche kommunale Handlungsschritte:

Vorgesetzte, Politik), um die überregionalen Impulse aufzugreifen, Mittel zu beantragen 

ieren: Bildung eines Initiativkreises (Achtung: unterschiedliche Rollen und Handlungs

Prozessstruktur und eines Ablaufplanes.

(Partnerschaften mit Instituten und Universitäten in Ländern des Südens, Studierende aus 
entsprechenden Herkunftsländern, Alumni, Verbindungen), MSOen und ihre Ansprech
partner (nach genauer Sichtung, welche MSOen mit welcher Interesselage sich für eine 
Zusammenarbeit mit der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit eignen) sowie Kir
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entwicklungspolitisch interessierten Szene durch gezielte Impulse und Anreizsysteme 

c. Partizipation ist sichergestellt – bürgerschaftliches Engagement wird gestärkt.
Die Frage der Partizipation berührt in einer Kommune grundsätzliche Fragen der Haltung und des 

Haltung zu einer verstärkten Offenheit und Engagementbereitschaft, die sich auch in verstärkter 

Praxisbeispiel Aachen:

eingebunden.

digt und anerkannt. 
29

Integration der MSOen wurde aufgegriffen und unterstützt.
Praxisbeispiel Stuttgart:

seit Jahren praktiziertes entwicklungspolitisches Engagement bestätigt und gewürdigt.

29 Arbeitsgruppenmoderationen wurden jeweils von einer Person mit und einer Person ohne Migrationshintergrund durchgeführt.

gliche kommunale Handlungsschritte:

taktaufnahme erkunden, Vertrauensebene aufbauen, konkrete Absprachen treffen.

(Neujahrsempfang, Anerkennungsrituale für Ehrenamtliche) etc.

mit Zuwanderungsgeschichte geleistet werden. Es gibt inzwischen in allen Themenfel
dern entsprechende Fachkräfte).
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d. Konzeptionelle Grundlagen und Handlungsstrategien liegen vor – politische 
Legitimation ist gegeben.

tionskonzepte entstanden und von den jeweiligen Räten verabschiedet worden. Sie bieten eine 

auch für den Paradigmenwechsel des Einbezugs von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte 

Grundhaltung dokumentiert, die eine gute Voraussetzung für den beschriebenen Paradigmen
wechsel im Zusammenhang mit der Entwicklungszusammenarbeit bietet.

Eindeutige (politische) Aufträge oder Vorstandsentscheidungen erleichtern die Arbeit der ver
antwortlichen Akteure und bekunden die Wertschätzung des freiwilligen Engagements der 
MSOen.

Praxisbeispiel Aachen:

zusammenarbeit. 
Eine Welt Forum Aachen e .V. hat zur Prozessunterstützung eine Vorstandsentschei

dung herbeigeführt. 

Vereine in das Netzwerk Integration.
Praxisbeispiel Stuttgart:

Stuttgarter Bündnis für Integration wurde erweitert zur Stuttgarter Partnerschaft 
Eine Welt, nicht zuletzt um auch die Ursachen der Migration, also die Lebensbedingun
gen in Entwicklungsländern, verstärkt in den Fokus der Stuttgarter Akteure zu rücken. 

Welt Organisationen auf der einen Seite und MSOen auf der anderen Seite hergestellt. 

organisationen. 

gliche kommunale Handlungsschritte:

zept vorantreiben.

tegie verabschieden.

lungszusammenarbeit betätigen. 

e. Für einen nachhaltigen Beziehungsaufbau ist gesorgt
Unter d) wurde bereits auf die Bedeutung der konzeptionellen Verankerung hingewiesen. Auf 

Beratung der ehrenamtlichen Akteure aus den Migrantenorganisationen zur Verfügung stehen 

Projektmanagements, gezielter Öffentlichkeitsarbeit oder eines zielorientierten Monitoringsys
tems von besonderer Bedeutung. Darüber hinaus bedarf eine langfristige Kooperation eines 
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strukturellen Rahmens und der Beschreibung von gemeinsamen Interessen, damit im subjekti

Praxisbeispiel Aachen:

tenselbstorganisationen.

einem breiten Spektrum an potenziellen Ansprechpartnern.

das Netzwerk Integration einzubinden. 

Praxisbeispiel Stuttgart:

gliche kommunale Handlungsschritte:

der Lage sind, langfristig Verantwortung für den Prozess zu übernehmen.

f. Strukturelle und personelle Verankerung innerhalb der Verwaltung (Aufgaben
beschreibung, Handlungskonzept, Kommunikationsstruktur) ist vorhanden.

Auf die Bedeutung konzeptioneller Grundlagen wurde weiter oben schon eingegangen. Zentrale 
Zukunftsthemen wie Migration oder Entwicklungszusammenarbeit sind Querschnittsaufgaben, 
die wirtschaftliche, soziale, politische oder kulturelle Themenstellungen betreffen. Eine klare 

keit und Sicherheit für die ehrenamtlichen Akteure der Entwicklungszusammenarbeit und der 
MSOen. Wenn zusätzlich die Selbstorganisationen durch ein gemeinsames Forum oder einen 

stützt werden. 

Praxisbeispiel Aachen:

Eine Welt Forum Aachen e. V. ist etabliert, aber nicht formal 
festgelegt.

Praxisbeispiel Stuttgart:

beim Leiter der Stabsstelle des Oberbürgermeisters verankert – es gibt sehr gute Kon
takte zum Forum der Kulturen.
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gliche kommunale Handlungsschritte:

strategie sind nicht nur konzeptionell auf der strategischen Ebene beschrieben, sondern 

Bereich einer Koordinationsfunktion wieder.

same Ziele und Interessen verfolgen (Es muss nicht jeder dabei sein – weniger ist 
manchmal mehr!).

Netze angedockt werden).

etablieren. 

g. Initiativen der Entwicklungszusammenarbeit von Zugewanderten werden von 
kompetenten Migranten getragen.

Die Erfahrung zeigt, dass die meisten im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit aktiven Men
schen mit Migrationshintergrund gebildet und relativ gut integriert sind. Dadurch erwerben sie 

bote noch weiter ausgebaut werden kann. 

Praxisbeispiele Aachen / Stuttgart:

bildung oder kamen aus dem studentischen Bereich (insbesondere bei Menschen aus 
Afrika und Asien).

ren entwicklungspolitischen Bildungsarbeit in diesem Sektor begonnen werden. 

ein Umdenken und ein stärkeres Berücksichtigen der Migrantenaktivitäten bemerkbar 
machten. 

ver an die Öffentlichkeit treten konnten.

gliche kommunale Handlungsschritte:

geschichte.

h. Finanzielle Anreize sowie Ressourcen (Räume, Fachkompetenz) sind vorhanden 
und werden genutzt.

verschiedenen Stellen aufmerksam gemacht worden. Die Vielzahl der unterschiedlichen Quellen 
wird schon an den wenigen Praxisbeispielen deutlich.
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Praxisbeispiel Aachen:
EPIB (Mittel zur entwicklungspolitischen Bildungsarbeit), das 

 Programm (siehe oben), die Evangelische Studentengemeinde Aachen, Mise
reor (durch die Informationsveranstaltung zum Thema Nachhaltigkeit von Entwicklungs
projekten in Afrika) und das Kulturamt. Zudem wurden von der Stadt Sitzungsräume im 
Rathaus zur Verfügung gestellt.

Praxisbeispiel Stuttgart:
Forum der Kulturen als Ansprechpartner und Koordinator für MSOen 

gliche kommunale Handlungsschritte:

ven Austausch statt. 

gen Unterstützungspotenziale. Bestehende Konkurrenzen werden in Synergieeffekte 
umgewandelt.

veranstaltungen durch.

5.3 Zielorientiertes Monitoringsystem

organisationen in Fragen der Entwicklungszusammenarbeit kann durch entsprechende, leicht 
handhabbare Instrumente unterstützt werden. Das nachfolgende Raster wurde vom Institut für 
soziale Innovation, in verschiedenen Kommunen im Bereich der Integrationsarbeit als Monito
ringinstrument eingeführt. Es dient den beteiligten Akteuren dazu, sich auf klare Ziele zu ver
ständigen und diese in fest vereinbarten Intervallen (zum Beispiel jährlich) zu überprüfen und 
weiterzuentwickeln. In der Beratungspraxis des Instituts hat es sich als sinnvoll erwiesen, das 
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der Kommunalen Entwicklungszusammenarbeit

Leitzielgestützte Indikatoren
zur Vernetzung mit Migrantenselbstoranisationen 

Leitziele 1. Die Aktivitäten und Potenziale von Migrantenselbstorganisationen 

ten als gleichberechtigte Partner zusammen und unterstützen 

Kulturprojekte.

Teilziele
Akteure der Migrantenselbstorganisationen ist bekannt. 

im Bereich der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit werden 
entwickelt.

4. Aufbau eines Arbeitskreises Migranten und Entwicklungspolitik.

1. Interessierte Akteure aus Migrantenselbstorganisationen und 

dergrund.

werden gesammelt.
3. Bei Bedarf wird ein gemeinsamer Arbeitskreis eingerichtet.
4. Es wird eine systematische Bestandsaufnahme der entwick

lungspolitischen Aktivitäten von Migrantenselbstorganisationen 
durchgeführt.

Grundzahlen 1. Anzahl der Migrantenselbstorganisationen mit und ohne entwick
lungspolitische Aktivitäten.

Betracht kommen.
3. Anzahl der Akteure aus beiden Bereichen, die an gemeinsamen 

1. Gemeinsame Workshops haben stattgefunden.
2.

Vernetzungsformen wurden diskutiert.
3. Gemeinsamer Arbeitskreis wurde eingerichtet.

gefunden und kann jährlich fortgeschrieben werden.

Indikatoren und
Kennzahlen der
Zielerreichung
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Die Teilziele Nr. 1, 2, 3, 4 wurden:

Kurzbegründung:

oder Arbeitskreissitzungen

jährlich

Konsequenzen:

Adressat: Politik (als Bericht)

Verwaltungsvorstand (als Bericht)

Amtsleitung/Referatsleitung (zur weiteren Steuerung)

Steuerung)

Sonstige (Teilnehmer an den Workshops zur weiteren Planung 
und Umsetzung)

Anmerkungen:

Grad der
Zielerreichung

Erfassung:
Wie werden diese 
Indikatoren erfasst? 
Zeitraum? Stichtag 
der Erhebung?

Für welche
Zielgruppe sind 
die Indikatoren 
relevant?
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Die Erkenntnisse aus der Literatur und der empirischen Untersuchung zeigen Grundtendenzen 
auf, die sich an den beiden praktischen Beispielen Aachen und Stuttgart gut konkretisieren 
lassen: Die Potenziale von Migranten zur Unterstützung der kommunalen Entwicklungszusam
menarbeit sind vorhanden. 

Wenn bisher nur selten eine gezielte, strukturierte Zusammenarbeit zwischen Migrantenselbst

der Skepsis gegenüber positiven Wirkungen der Migration in der Entwicklungszusammenarbeit 
und (oftmals) dem Nischencharakter der Entwicklungszusammenarbeit in der Kommunalpolitik 

kommunaler Ebene zunehmend spürbaren – Globalisierungsprozesse geben jedoch aktuelle 
Anlässe, einen notwendigen Paradigmenwechsel zu vollziehen und verbindende, potenzialori
entierte Ansätze auf kommunaler Ebene auszuprobieren.

Das vorgelegte Gutachten zeigt eine Vielzahl von Anknüpfungspunkten, das vorhandene Wissen 
um Potenziale der Migranten für die kommunale Entwicklungszusammenarbeit, so wie es auf 
Kongressen oder in Fachartikeln formuliert wird, in praktisches Handeln umzusetzen. Die auf
geführten Erfolgsfaktoren sind dabei Orientierungspunkte für ein den lokalen Gegebenheiten 
angepassten Veränderungsprozess. 

vorsichtige und auch nur langfristig sinnvolle Annährung der verschiedenen Akteure. Dabei ist 
für alle Beteiligten die Bereitschaft zum Blick über den Tellerrand, zur Offenheit und zur Suche 

Die Appellebene reicht allerdings nicht aus. In dem aufgezeigten kommunalen Akteursspektrum 
ist Unterstützung, sind konkrete Impulse und Anreize notwendig, damit Veränderungsprozesse 
wirklich nachhaltig angelegt werden. 

a. Projektmittel werden den Modellkommunen bereitgestellt, um einen lokalen Prozess 

keitsarbeit, organisatorische Abwicklung des Projektes)

2. Zielebene: 

struktur zwischen Akteuren der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit und der 
Integrationsarbeit 

tionen und der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit
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3. Verfahrensschritte:

b. Kommunikationsworkshops werden durchgeführt
30, Vernetzungsstrategien, Umsetzungsideen)

4. Wissenschaftliche Ebene:

geführt: 

(Aktivitäten, Kompetenzen, Grundüberzeugungen, Werte oder strategische Ziele) 

b. Alle Einzelprozesse werden nach einem einheitlichem Raster dokumentiert

Unter  stützungsworkshops wichtige Impulse

30 SWOT steht für die Analyse von Strengths (Stärken), eaknesses (Schwächen), Opportunities (Chancen) und Threats 
(Gefahren).



Anhang 57

Anhang

zept? SWP Aktuell 27. April 2007.

tionen zur politischen Bildung Heft 291. Quelle: http://www.bpb.de/publikationen/
MASN7L,0,Internationale_Migration.html

de/cln_028/nn_122688/Internet/Content/Themen/Zuwanderung/Einzelseiten/Bericht_der_
Unabhaengigen_Kommission/Bericht_der_Unabhaengigen_Kommission_Id_46969_de.html

ten Globalisierung – Erklärung der 10. Bundeskonferenz der Kommunen und Initiativen in 

cen. Quelle: http://www.bundesregierung.de/nn_82296/Content/DE/StatischeSeiten/Breg/

Mikrozensus 2000 bis 2003. In: Statistisches Bundesamt: Wirtschaft und Statistik 11/2006. 

menfassung der Plenarveranstaltungen und der Ergebnisse der einzelnen Fachforen. Quelle: 

Welt: Neue Handlungsprinzipien. Bericht der Weltkommission für internationale Migration. 
Berlin: Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen (englische Originalausgabe 2005 
unter http://www.gcim.org)

serbische Diasporagemeinden in Deutschland und ihre Beiträge zur Entwicklung ihrer 



58 Anhang

Migration und Entwicklung? (Internetversion) Kurzdossier in: focus Migration Nr. 5, Sep

pdf

naler Partnerschaften. Dialog Global Nr. 9. Bonn: SKEW

Globalisierung. Dialog Global Nr. 16. Bonn: SKEW

den. Dokumentation des Seminars vom 28.08.2007. Material Nr. 28. Bonn: SKEW

gart. Quelle: http://www.stuttgart.de/sde/global/images/mdb/publ/9509/3813.pdf

Westfalen (MGFFI) (Hg.) (2007a): Leitlinien der Entwicklungszusammenarbeit des Landes 

9

Quelle: http://www.bpb.de/publikationen/ CED19W,1,0,Chancen_kommunaler_
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Leitfaden der telefonischen 
Befragung

1. Was machen Sie in Ihrem Bereich 
für Personen aus Afrika, Asien und 
Lateinamerika oder für Länder in 
Afrika, Asien, Lateinamerika? 

2. Gibt es Kontakte in den anderen 
Bereich (Integrationsbereich bzw. 

3. Arbeiten Sie bereits in einigen
Bereichen zusammen?
Wenn ja: Wie sieht das aus?
Was machen Sie? 

stellen, mit den anderen Bereich 
zusammenzuarbeiten? 

5. Glauben Sie, dass eine Zusammenarbeit 
dieser beiden Bereiche Gewinne bringen 

nach aussehen? Oder welche Chancen 

6. Welche Gefahren sehen Sie? 

dass die Zusammenarbeit erfolgreich wäre? 

Fo
to

: 
Pi

xe
lio
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Satzung des Forums der Kulturen, Stuttgart31

§ 1 Name, Sitz

2. Der Sitz des Vereins ist Stuttgart. 

§ 2 Zweck, Ziel und Aufgaben des Vereins

Vereins sind es:

ständige Entwicklung zu geben, die hinführt zu einem gegenseitigen Lernen und Verste
hen. Dies beinhaltet auch ein offenes Aufeinanderzugehen der verschiedenen Kulturen 
untereinander.

und damit die Voraussetzung für ein vorurteilsfreies und gleichberechtigtes Miteinander 

Zur Erreichung dieser Ziele sollen insbesondere

der Suche nach Räumen, bei der Beantragung von Zuschüssen und Unterstützung bei 

Herausgabe eines interkulturellen Veranstaltungskalenders für Stuttgart.

den interkulturellen Jugendarbeit.

§ 3 Gemeinnützigkeit

2. Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. 

Mitglieder erhalten keine Gewinnanteile und in ihrer Eigenschaft als Mitglieder auch keine 
sonstigen Zuwendungen aus Mitteln des Vereins. Sie erhalten bei ihrem Ausscheiden oder 

4. Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck des Vereins fremd sind, oder durch 

5. Die Inhaber von Vereinsämtern sind ehrenamtlich tätig. Soweit die anfallenden Arbeiten das 

31 Quelle: l 
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§ 4 Mitgliedschaft

sind auf Mitgliederversammlungen nicht stimmberechtigt. Mehr als 50 Prozent der Mitglie

2. Der Aufnahmeantrag ist schriftlich an den Vorstand zu richten. Der Vorstand entscheidet 
über die Aufnahme. Bei einer Ablehnung der Mitgliedschaft durch den Vorstand kann auf 

§ 5 Beendigung der Mitgliedschaft
1. Die Mitgliedschaft erlischt 

2. Der freiwillige Austritt wird durch schriftliche Erklärung gegenüber dem Vorstand mitgeteilt. 

sene Mitglied kann auf der nächsten Mitgliederversammlung Beschwerde gegen diesen Aus

§ 6 Beiträge

keit werden von der Mitgliederversammlung bestimmt. 

§ 7 Organe des Vereins
Organe des Vereins sind die Mitgliederversammlung (§ 9) und der Vorstand (§ 10).

§ 8 Mitgliederversammlung

maximal drei Vertreter an der Mitgliederversammlung teilnehmen, wobei jeder Verein bzw. 
jede Einrichtung eine Stimme hat. Vorstandsmitglieder sind stimmberechtigt. 

Bekanntgabe einer Tagesordnung mindestens vier Wochen vor dem Tag der Versammlung 
schriftlich einberufen. 

3. Die Mitgliederversammlung ist zuständig für

des Vorstands und der Kassenprüfer

einer beantragten Mitgliedschaft
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4. Die Mitgliederversammlung wird vom Vorsitzenden des Vorstands, bei dessen Verhinderung 
vom stellvertretenden Vorsitzenden, geleitet. Ist auch dieser verhindert, wählt die Mitglie
derversammlung aus ihrer Mitte den Versammlungsleiter. Die Mitgliederversammlung kann 

5. Soweit die Satzung nichts anderes bestimmt, entscheidet bei der Beschlussfassung der 
Mitgliederversammlung die einfache Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen; Stimm

6. Über den wesentlichen Hergang der Mitgliederversammlung und die gefassten Beschlüsse 
fertigt ein von der Mitgliederversammlung eingesetzter Protokollführer ein Protokoll an, das 
vom Versammlungsleiter und dem Protokollführer zu unterzeichnen ist. 

§ 9 Vorstand
1. Der erweiterte Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vorsitzen

den, dem Kassierer, dem Schriftführer und mindestens einem, maximal fünf Beisitzern. Der 
Vorstand ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. Mitglied 
des Vorstandes kann jedes Mitglied werden. Soweit es sich bei einem Mitglied um einen 
Verein oder eine Institutionen handelt, ist wählbar lediglich eine natürliche Person, die von 
diesem Verein bzw. dieser Institution schriftlich legitimiert wurde.

2. Der Vorstand im Sinne des § 26 BGB besteht aus Vorsitzender und stellvertretender Vorsit
zender. Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender sind je einzelvertretungsberechtigt. 
Im Innenverhältnis wird bestimmt, dass im Verhinderungsfall der stellvertretende Vorsit
zende den Vorsitzenden vertritt.

3. Die Mitgliederversammlung wählt die Vorstandsmitglieder auf die Dauer von zwei Jahren.

und Kontrollrecht über den Geschäftsführer ganz oder teilweise übertragen. Die Mitglieder 
des Finanzkontrollausschusses müssen nicht Mitglieder des Vereins sein. Einzelheiten regelt 
die Geschäftsordnung des Vorstandes. 

§ 10 Geschäftsführung

lich der damit im Zusammenhang stehenden Verantwortung für die Finanzen in den Grenzen 
des Haushaltsplanes werden vom Verein unmittelbar einem Geschäftsführer übertragen, wel
cher nicht Mitglied des Vereins sein muss. Dem Geschäftsführer kann bei Bedarf die Unterstüt
zung einer Geschäftsstelle mit weiteren ihm unterstellten Mitarbeitern zugeordnet werden. Ein
zelheiten regelt eine vom Vorstand für den Geschäftsführer zu verfassende Geschäftsordnung.

§ 11 Kuratorium

schaft, der Politik und der Verwaltung. Das Kuratorium wählt aus seinen Reihen einen Vorsit

Vereinszwecks und die Beratung des Vorstandes.

§ 12 Geschäftsjahr, Finanzierung
1. Das Geschäftsjahr des Vereins ist das Kalenderjahr, soweit die Mitgliederversammlung nichts 

Mittel.

schaft, der Politik und der Verwaltung. Das Kuratorium wählt aus seinen Reihen einen Vor

des Vereinszwecks und die Beratung des Vorstandes. 
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§ 13 Satzungsänderungen
1. Beschlüsse über Satzungsänderungen erfordern eine Zweidrittelmehrheit der anwesenden 

ordentlichen Mitglieder. 

ohne vorherige Zustimmung der Mitgliederversammlung und / oder des restlichen Vor
stands vorgenommen werden. 

heit wie bei Satzungsänderungen.

sungsbeschluss einen anderen Liquidator. 

werden. 
Die vorstehende Satzung wurde in der Gründungsversammlung vom 16.5.1998 errichtet und 
auf der Mitgliederversammlung vom 1.12.2004 geändert.
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Nachfolgende Unterlagen geben einen
praktischen Einblick in die Arbeit:

Konzept Aachen32

1. Kontaktaufnahme zu einzelnen regionalen Initiatoren 

2. Vorbereitung Planungsworkshops mit 5 bis 8 regionalen Vertretern 

liche Gruppen (s. Grundprinzipien)
b. Ein lokaler Akteur übernimmt die Gastgeberrolle

3. Durchführung des Planungsworkshops mit folgenden Themen:
a. Ziele der Regionalkonferenz 
b. Zielgruppen
c. Inhalte und Methoden (Ablaufprogramm)

e. Schirmherren oder Mitveranstalter
f. Dokumentationskonzept
g. Mittelaquise 
h. Aufgabenverteilung und weitere Vorbereitungsschritte

eventuell:
i. Moderatorenschulung

weite Konferenz

4. Durchführung der Regionalkonferenz 

Verabredung weiterer Schritte mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Planungs
workshops und gegebenenfalls:

Regionalkonferenz

Fortführung des regionalen Kooperationsprozesses

32 Quelle: Institut für soziale Innovation, Solingen
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Einladungsschreiben

Sehr geehrte ...,

viele afrikanische Migrantinnen und Migranten unterstützen Menschen in ihrer Heimat durch 

setzen sich für Menschen in Afrika ein. Diese Zusammenarbeit zwischen Menschen hier 

Als Auftakt wollen wir dazu eine Zukunftskonferenz zum gegenseitigen Kennenlernen, 
Informationsaustausch und Ideenentwicklung durchführen. Zu der Konferenz sind Vertre

nen, die Projekte in Afrika durchführen wollen oder bereits durchführen sowie Mitglieder 
von Institutionen unterschiedlicher gesellschaftlicher Bereiche eingeladen. Weitere Infor

Moderiert wird die Konferenz durch die Fachstelle Migration und Entwicklung (Solingen), 
die Teil des Programms zur Koordination der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit der 
Landesregierung NRW ist. 

Zur Konferenz am

in der Evangelischen Studierenden Gemeinde (ESG), Clubraum,

Musik. 
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Tagesablauf der Regionalkonferenz

11:30 Uhr: Vorstellungsrunde (ggf. in den einzelnen Arbeitsgruppen)
12:00 Uhr: Durchführung der Gruppenarbeit und Einstiegsphase
13:00 Uhr: Mittagspause
13:45 Uhr: Fortsetzung der Gruppenarbeit

Was stärkt die Arbeit der Vereine und Gruppen in Aachen 

15:30 Uhr: Kaffeepause
15:45 Uhr: Präsentation der verschiedenen Ideen
17:00 Uhr: Absprachen zum weiteren Vorgehen
17:30 Uhr: Abschlussrunde
18:00 Uhr: Kleiner kulinarischer Ausklang mit marokkanischer Musik (bis ca. 20:00 Uhr)

Tagesablauf 

Ergebnisse 

Nach intensiven Diskussionen wurden folgende 
Projektideen bei der Konferenz als Grundlage für 

Räumlichkeiten von Misereor eine diesbezügli
che Informationsveranstaltung statt. Als posi
tiv wird insbesondere der weitere Kontakt zur 
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In verschiedenen Arbeitsgruppen haben sich interessierte Akteure weiterhin getroffen, um die 
Projektideen weiter zu konkretisieren. Ausschnitte aus dem nachfolgenden Protokoll (ca. ein 
Jahr nach der Regionalkonferenz) geben einen guten Einblick in die Themenvielfalt und Moti
vation der Initiative:

33

Ergebnisprotokoll der Aachener Regionalkonferenz

vom 24. November 2007, 14:00 bis 18:00 Uhr
veranstaltet vom Eine Welt Forum Aachen e. V. mit freundlicher Unterstützung der Bür
germeisterin Hilde Scheidt, der Fachstelle Migration und Entwicklung sowie der Stabs

stelle Integration der Stadt Aachen

Gruppen hin. Darüber hinaus verteilt sie Informationsmaterial über weitere Regionalkon

33

insbesondere die Vernetzung zwischen afrikanischen Akteuren sowie die Kommunikation 
zu anderen Vereinen und der Kommune (beispielsweise zur Stabsstelle Integration).

Informationen über den Migrationsrat (Frau Muila Swele)
Muila Swele, Politologin, berichtet über die Arbeit des Migrationsrates. Die folgenden Infor
mationen dienen der Information und Kenntnisnahme (http://www.aachen.de/BIS/FO/
migrationsrat.pdf). 

lichen Status. Wie bei Entscheidungen anderer Ausschüsse muss der Stadtrat in der Regel 
endgültig zustimmen.
Nur Beschlüsse, die ausdrücklich keiner weiteren Beratung bedürfen, sind für die Stadtver
waltung sofort bindend. Bei migrationspolitisch relevanten Entscheidungen in den städti

Iris Kreutzer betont die Wichtigkeit, dass afrikanische Vereine, so auch die hier vertreten
den Vereine, das Potenzial und die Gelegenheit nutzen, sich über eine Liste im Migrations
rat aufzustellen und einzubringen. 

gruppe darstellen. Frau Kreutzer benannte als ein wichtiges Ziel der Stabsstelle Integration, 
afrikanische Vereine stärker mit in die Arbeit des Netzwerkes Integration einzubeziehen. 

Afrika Tag, mit einem frühesten Termin ab April 2008), zu dem alle afrikanischen Ver
eine eingeladen werden sollen, um sie über die bisherigen Ergebnisse zu informieren und 
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Prioritätensetzung + Ausblick

komitee gegründet.

Forums wird nunmehr vom Organisati

den Vorschlag, eine Dokumentation des 
bisherigen Prozesses zu machen und hat 
dafür die Redaktion übernommen. Unter
stützt wird er in seiner Arbeit von M. Salif 
Sow, Achim Kockerols, Jürgen Jansen und 
Mona Pursey.

Minister Laschet gewonnen und eingela
den werden (u. a. auch für eine Finanzie

soll noch vor Weihnachten formuliert wer
den. Antje Schwarze hat zugesagt, das 
Anliegen über die Kontakte der Fachstelle 
im Ministerium zu unterstützen.

Alle Ergebnisse und Ideen der bisherigen 

eingehen. Das Treffen mit afrikanischen 

bisherigen Form hat somit das letzte Mal 
am Samstag stattgefunden. Es kann festgehalten werden, dass die Ergebnisse des Tref
fens vom 24.11.2007 als sehr positiv bewertet werden und dass neue Perspektiven und 
inhaltliche Ziele formuliert worden sind. Von Mona Pursey wurde das Angebot gemacht, 
Referenten zu Fachthemen einzuladen. Angedacht wurde ein Fundraising Seminar (wie im 
Ruhrgebiet), angesichts der Termindichte im Frühjahr aber noch nicht konkretisiert.

(siehe nachfolgende Seiten)
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Abkürzungsverzeichnis

BMFSFJ Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

BMZ Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

d.A. der Autor

EED Evangelischer Entwicklungsdienst

Westfalen

EU Europäische Union

EZ Entwicklungszusammenarbeit

GTZ Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit

GUS Gemeinschaft Unabhängiger Staaten

InWEnt Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH

MDG Millennium Development Goals / Millenniumentwicklungsziele der Vereinten 
Nationen

MGFFI Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes 

MSO Migrantenselbstorganisation

OECD Organization for Economic Cooperation and Development / Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

PPP Public Private Partnership / Entwicklungspartnerschaft mit der Wirtschaft

SKEW Servicestelle Kommunen in der Einen Welt

SWP Stiftung Wissenschaft und Politik

UN / UNO United Nations Organization/ Vereinte Nationen

der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur



Publikationen 75

Publikationen

nicht vergriffen). Die meisten Publikationen liegen auch als Download auf unserer Homepage 
vor.

Dialog Global – Schriftenreihe der Servicestelle: 

Heft 1 Give me hope Jo‘hanna?! Von Rio in die deutschen Kommunen nach Johannesburg 

2002. [vergriffen]

Heft 2 Pressespiegel 2002. Dokumentation der Presseartikel rund um die Servicestelle für 
das Jahr 2002. Dezember 2002. [vergriffen]

in Deutschland. Januar 2003. [vergriffen]

informieren Moderatoren. Dokumentation einer Informationsveranstaltung am 
12.12.2002, Bonn, Februar 2003. [vergriffen]

mentation eines Fachgesprächs vom 19.12.2002, Bonn, Februar 2003. [vergriffen]

Heft 6 Faires Miteinander. Leitfaden für die interkulturell kompetente Kommune. Bonn, 

Heft 7 Hauptstadt des Fairen Handels 2003. Dokumentation des Wettbewerbs. Bonn, Feb
ruar 2004. [vergriffen]

Heft 8 Global vernetzt – lokal aktiv 2004. Der Wettbewerb 2004. Dokumentation. Bonn, Juli 
2004.

Heft 9 Partner in alle Richtungen: Gestaltung und Nutzen kommunaler Partnerschaften in 

2005.

Heft 10 Kulturen der Welt vor Ort. Ein Praxisleitfaden. Bonn, August 2004. 

Juli 2006.

Heft 12 Globalisierung gestaltet Kommunen – Kommunen gestalten Globalisierung. 9. Bun
deskonferenz der Kommunen und Initiativen. Magdeburg 2004. Dokumentation. 
Bonn, Juli 2005. 

Heft 13 Hauptstadt des Fairen Handels 2005. Dokumentation des Wettbewerbs. Bonn, 
November 2005. [vergriffen]

ar 2007. 

Heft 15 Globales Handeln lokal verankern. Bundesweite Umfrage 2006. Bonn, Februar 
2007. 



76 Publikationen

Heft 16 Globalisierung gestaltet Kommunen – Kommunen gestalten Globalisierung. 10. Bun
deskonferenz der Kommunen und Initiativen. Hamburg 2006. Dokumentation. Bonn, 
August 2007.

Heft 17 Hauptstadt des Fairen Handels 2007. Dokumentation des Wettbewerbs. Bonn, 
November 2007. 

renz 2007. Bonn, Dezember 2007. 

Nr. 1 Erklärung der Kommunen zum Weltgipfel für Nachhaltige Entwicklung; und: Aufruf 
von Johannesburg. Autorisierte Übersetzung in Deutsch. [vergriffen]

Nr. 2 Local Government Declaration To The World Summit On Sustainable Development; 
and: Johannesburg Call. [vergriffen]

Nr. 3 Faires Beschaffungswesen. Dokumentation eines Fachgesprächs vom 19.11.2002. 
[vergriffen]

vom 13.12.2002. [vergriffen]

Nr. 5 Maastrichter Erklärung zum Globalen Lernen vom 17.11.2002. [vergriffen]

Deutschland” 29./30. November 2002 Berlin. Dokumentation.

tation vom 29.09.2003.

Nr. 8 Synergien für kommunale Partnerschaften. Umsetzung der Erklärung der Kommunen 
zum Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung. Dokumentation eines Fachgesprächs 
vom 29.10.2003. 

Nr. 9 Pressespiegel 2003. Dokumentation der Presseartikel rund um die Servicestelle für 
das Jahr 2003. [vergriffen]

men für ModeratorInnen. Dezember 2003.

Nr. 11 Bonn Action Plan. Bonner Aktionsplan – zur Stärkung kommunaler Partnerschaften. 
Mai 2004. 

tember 2004. Mai 2004. [vergriffen]

Nr. 13 Pressespiegel 2004. Dokumentation der Presseartikel rund um die Servicestelle für 
das Jahr 2004. [vergriffen]

tation vom 12.10.2004. 

tive.

Holstein.



Publikationen 77

Nr. 18 Pressespiegel. Medienberichterstattung zur Servicestelle Partnerschaftsinitiative. 

Nr. 19 Pressespiegel 2005. Dokumentation der Presseartikel rund um die Servicestelle für 
das Jahr 2005.

Nr. 20 Ein Jahr nach dem Tsunami. Dialogveranstaltung 7.12.2005. Dokumentation.

tation vom 19.06.2006.

Nr. 22 Pressespiegel 2006. Dokumentation der Presseartikel rund um die Servicestelle für 
das Jahr 2006. 

Nr. 23 Viertes Netzwerktreffen Bürgerhaushalt. Dokumentation vom 18.12.2006. 

Nr. 24 Faires Beschaffungswesen in Kommunen und die Kernarbeitsnormen. Rechtswissen
schaftliches Gutachten. 

Nr. 25 Städte als Partner für nachhaltige Entwicklung – Bilanz und Perspektiven 15 Jahre 
nach Rio. Sonderausgabe eines Beitrags in: Der Planet der Städte. Germanwatch 
(Hg.). Münster 2007. 

Nr. 26 Kommunale Dreieckspartnerschaften. Dokumentation des Auftaktworkshops vom 
27.04.2007.

Nr. 27 Pressespiegel 2007. Dokumentation der Presseartikel rund um die Servicestelle für 
das Jahr 2007. 

Nr. 28 Migration und kommunale Entwicklungszusammenarbeit verbinden. Dokumentation 
eines Seminars vom 28.08.2007. Bonn, Dezember 2007.

Nr. 29 Die kommunale Entwicklungszusammenarbeit in ausgewählten europäischen Län
dern. Fallstudien zu Frankreich, Norwegen und Spanien. Bonn, Dezember 2007.

Nr. 30 5. Treffen Bürgerhaushalt. Bonn, Februar 2008.

Leporello – Kurzinformationen der Servicestelle 

2003) [vergriffen]

[vergriffen]

2005) [Englisch und Deutsch] [vergriffen]

[vergriffen]

beit und Entwicklung (2007) [Englisch und Deutsch]
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Sonstige Publikationen der Servicestelle

griffen]

Wettbewerbssieger und des Konzepts, Bonn 2002. (Englisch und Deutsch) [vergriffen]

nen und Initiativen. Verabschiedet Magdeburg, November 2004 (Deutsch)

und Initiativen. Verabschiedet Hamburg, November 2006 (Deutsch)

gne 2015. (Deutsch)

le: Chancen in den Kommunen nutzen! Bonn, September 2005.

in Germany. Bonn, November 2007.
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Publikationen in Kooperation mit der Servicestelle

direkte Demokratie. Hrsg.: Servicestelle Kommunen in der Einen Welt, Misereor, DGB Bil

bei der Sicherung zukunftsfähiger Entwicklung in Zentralamerika und Deutschland. Hrsg.: 

munen in der Einen Welt. Bonn, 2002. [vergriffen]

Servicestelle und elf weiterer Institutionen entstanden. Bonn, Juli 2003. [vergriffen]

burg (Hg.). Freiburg 2004. [Bezug über den Buchhandel]

[vergriffen]

bundesweite Servicestelle Lokale Agenda 21. Bonn 2004. [in Englisch] [vergriffen]

e

rence on Early Warning in Bonn, 26th March 2006. In cooperation with City of Bonn and 
German Committee for Disaster Reduction/DKKV e.V., Bonn 2006.

del. In Kooperation mit ICLEI. Freiburg/Bonn 2007.
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html

Alle Informationen,
Termine, Aktivitäten, Tipps 

und Hintergrundberichte 
aktuell in den monatlichen

der Servicestelle.
Kostenfrei! Bestellformular 

auch auf unserer
Homepage.

Aktuelle Informationen
rund um das Projekt:

welt.de/interkultur/
l



InWEnt – Internationale Weiterbildung und Entwicklung
gGmbH

InWEnt – Kompetent für die Zukunft
InWEnt – Internationale Weiterbildung und Entwicklung
gGmbH ist ein weltweit tätiges Unternehmen für Personalent-
wicklung, Weiterbildung und Dialog. Unsere Capacity Building-
Programme richten sich an Fach- und Führungskräfte aus
Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft.

Unser Angebot
60 Prozent aller Programme führen wir im Auftrag des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) durch. Darüber hinaus sind wir auch für ande-
re Bundesministerien und internationale Organisationen tätig.
Zudem kooperiert InWEnt mit deutschen Unternehmen in Pu-
blic Private Partnership Projekten, bei denen sich wirtschaftli-
che, soziale und ökologische Ziele miteinander verbinden las-
sen.

Die Programme für Menschen aus Entwicklungs-, Transfor-
mations- und Industrieländern schneiden wir speziell auf den
Bedarf unserer Partner zu. Wir bieten berufsspezifische und
praxisorientierte Weiterbildung und Trainings, Dialogveran-
staltungen und E-Learning-Kurse. Über ein aktives Alumni-
Netzwerk bleiben die Teilnehmer/innen auch nach ihrer Fort-
bildung untereinander und mit InWEnt im Gespräch.
Jungen Menschen aus Deutschland bietet InWEnt mit Aus-
tausch- und der Vermittlung von Stipendienprogrammen die
Chance, weltweit Berufserfahrung zu sammeln.

Unsere Standorte
Der Hauptsitz der InWEnt gGmbH ist in Bonn. Mit 14 Regio-
nalen Zentren ist InWEnt in den Ländern der Bundesrepublik
präsent und somit in jeder Region ansprechbar. Unsere Büros
in Neu-Delhi, Hanoi, Kairo, Kiew, Lima, Managua, Manila,
Moskau, Peking, Pretoria, São Paulo und Tansania führen wir
überwiegend in Partnerschaft mit anderen deutschen Organi-
sationen der Entwicklungszusammenarbeit.

InWEnt – Internationale Weiterbildung und Entwicklung
gGmbH
Friedrich-Ebert-Allee 40
53113 Bonn
Fon +49 228 4460-0
Fax +49 228 4460-1766
www.inwent.org




